
Z’ur T’heologie der Armaut
elc Gottes, Besitz und Besitzverzicht

ach d e ukanischen Sce  riften

Von O1S Hornung CMF, Rom

DIE PR  TIK "THEOLOGIE DER
Was ist mit einer Theologie der AÄArmut gemeint? Wo hat e1INe christliche
Theologie der Armut anzusetizen? ber welche Hragen soll S1e uns heute
uskun geben?
1Ine Theologie der Armut finden, WI1e das, Was WI1r Ar-
mut NECNNECN, theologisch begründet 1st, ist keine leichte Au{fgabe. Vor
allem, weil der Gegenstand einer solchen theologischen Reflexion, die
rmut, eın eindeutig abbDarer Begri{ff ist. Hinzu ommt, daß die Motive,

das Warum un ofür, die Gründe un Jele der Armut, ebenfalls
nicht eindeutig festliegen. (Ganz schweigen VOonNn der rage, welche der
einmal aufgezeigten otive 1n eiıner Ssystematıschen Darlegung vorrangige
Bedeutung haben‘).
TU INa.  n die umfangreiche Literatur ber die TMU nach ihrem theo-
ogischen Ansatzpunkt, ann INa  5 schon sehr bald feststellen, daß keinen
einheitlichen Ansatzpunkt g1ibt Die Überlegungen der einzelnen Autoren
en nach dem jeweils verschiedenen Ansatzpunkt iın verschiedene Rich-
tung un: führen verschiedenen, manchmal sich wldersprechen-
den Folgerungen.
AÄAndererseits STEe das Problem der rmut 1n unseTrer eutigen Welt
eine TMU 1mM umfassendsten Inn des ortes als bedrängende Wirk-
ichkeit VOT uns un: wartet auf ganzheitliche Abhilfe Wir alle spuren
mehr oder weniıger deutlich, WI1e irche und rden, qls Gemeinschaften
und Kınzelpersonen, auf TUN! ihres VO  5 T1STUS empfangenen uffrags,
darauf eine Antwort „1INM Trmut“ en mMUussen  D 1ne Theologie der TMU:
so11 die Zusammenhänge aufhellen, diesem Auftrag eute un: MOorgen
mO  3l  N gerecht werden, inmitten einer Welt, die sowohl VO Über-
fluß als auch vVon Hunger und en gezeichnet ist.

Heutiger an der rage
Christliche eologie ist Offenbarungstheologie. 1InNne christliche eologie
der TMU ann bei keiner ihrer Aussagen davon absehen, daß S1Ee nNnur
auf TUn der 1n Jesus T1STUS ergangenen Offenbarung redet. icht NnuUur
das 99 (die atsache der Offenbarung, sondern auch i1hr „ Was“ (der
Inhalt) und ihr „Wie“ (die Art und eise) en konstitutive Bedeutung.

Vgl Die Armuft des Ordenslebens ın e1iner veränderten Welt Geist
und Leben (1960) 262.
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Die christliche, 1mM Raum der iırche verwirklichte Trmuft, an VO:  }

ihrem Zentrum a un: empfängt VO  5 dort ihren ua Sie ist Einübung
ın den Geist Christiı un: dessen bleibende Darstellun Wo dileser Zusam-
menhang verlorengeht, annn VON christlicher Armut keine ede mehr
sein“) Christliche Armut hat ihr Fundament ın der Offenbarung, VOT em
ın Jesu Person, en und Verkündigung.
Auf dem Zweiliten Vatikanischen Konzil glaubte INan voraussetzen kön-
nenNn, daß es klar sel, Was TMU 1mM Sinne des Evangeliums ist. Die AÄAus-

der Konzilsdokumente zielen darum weniger qaut das „Was“ als aut
das „ Wie“” der TU WeNnNn 1mM Dekret ber die zeitgemäße Erneuerung
des Ordenslebens gesagt wird, 100028  ) So. gegebenen({Talls nach
Formen“ der Tmut suchen (PC In der gesamten konziliaren Dis-
kussion ber die Armut“*) un! ihrem Nieders  ag ın der Dogmatischen
Konstitution ber die iırche (LG 059 41,6; 42,4)°), 1äßt sich 39  eInNe
eindeutige Theologie der Armut“®) finden. WAar g1bt beachtenswerte
Versuche, eine solche erstellen‘), doch 1st bis heute „noch keine DC-
ogCNE, fundierte un:! alle WI1  il  en Aspekte der TMU umfassende
Darstellun erschienen“®). Die Theologie der TMUY 1st noch unvollendet?)
Auch das umfassende Werk „DIie TMU 1n der innerkirchlichen Diskus-
s1on heute“ beschränkt sıch, „die Mosaiksteine VO  z unvollendeten Theolo-
gien zusammenzutragen un! durch e1ine Übersicht ber die verschiedenen
Ansätze, Möglichkeiten und Konsequenzen eınen Beitrag (ZU deren Vollen-
dung ZU) leisten“*9). Und schließlich wird die Behaupfiung gewagt,
daß INa  w aus den großen Daten der christlichen Überlieferung eine Syste-
matische Te einer Theologie evangelischer TI erheben“ könne.
„Wohl schälen sich 1 aulie der Heilsgeschichte bestimmte Konstanten
heraus gibt eine mehr oder weniger kontinuierliche Entwicklung des

Vgl Mysterium paupertatıs. Die Armutsauffassung des Franziskus
(079)  > Assıs Wissenschaft und Weisheit (1951) 18  N

Vgl WULF, Evangelische Armut (Meitingen-Freising 19773) f
4) Eine gyute Zusammenfassung bietet Die Armut ın der inner-

kirchlichen Diskussion heute (Münsterschwarzach 197%3) H519
Vgl ONT, Die Kirche un die Armut BARAUNA, De Ecclesia. Beıträge
ZUY Konstitution „Über die Kirche” des Zweiten Vatikanischen Konzils (Freiburg
1966) 2313—345

TRUHLAR, Problemata theologica de vıta spirituali laicorum et religiosorum
oma 1960) 0—959; CONGAR, Für eine dienende un TMe Kirche
(Mainz 1965) 99—11)5; REGAMEY, La pauvrete, introduction necessaıre

la DIeE chretienne (Paris 1941); La yauvrete ef ”’homme aujourd’hui (Paris 1963);
Pauvrete chretienne et construction du monde (Parıs 1967); L’Eglise
et la yauvrete (Lyon 1964); ].-M. TILLARD, Le salut, mystere de pauvrete
(Paris 1968) U.

BOCKMANN, O.

Vgl Die unvollendete Theologie der TMU Herder Korrespondenz (1964/65)
4.20—425.

10) ÖO.
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Armutsgedankens, die 1ın T1STIUS ihren Höhepunkt un! zugleich ihre
hat aber auch dann 1st weniger eine Armuts € ; die uns

übermittelt wird, als die Art un Weise, WI1e das onkreie en 1n den
ausend Wechselfällen des Alltags Je VOoO  ’ als untier Gottes Anruf
un Gericht tehend erfahren un anl Glauben bestanden wird“*1'),. Diese
Skepsis verdeutlicht erselbDe Autor 1n seinem Beitrag ZU. TG
heilsgeschichtlicher OgMatl. „Myster1ium Salutis“, wenn 1mM Hinblick
auf eine Theologie des Ordenslebens das vorausliegende „hermeneutische
Problem  66 untersucht. Wer versucht, „das Wesentliche un leibende
des Ordenslebens Vom ich-Wandelnden abzugrenzen“, ist Mels schon
vorgeprägt „Von selner Sicht der biblischen Inspiration WI1e auch der DC-
schichtliche Entwicklung des Ordenslebens, VO  } dieser oder jener 'Theo-
ogie bzw. T’heorie des Ordenslebens, VO  5 den geistigen, anthropologischen
und gesellschaftlichen auch kirchlich-soziologischen) Apriori1s selner Her-
un und Einstellung. Das 1St das Dilemma, der hermeneutische Zirkel,
ın dem WIT uns bewegen Will INa  5 AUuS diesem Zirkel herauskommen,
ann muß [{[Nan zunächst einmal die stillschweigend gemachten, für selbst-
verstan  ich gehaltenen Voraussetzungen der Frage SOWI1Ee den Erwartungs-
horizont des Fragenden auidecken un bewußt machen, sS1e ann
kritisch hinteriragen“**).
Damit ist auch uns auf der Suche ach eliner Theologie der TMU: eın
gangbarer, Ja, W1e scheint, der einNzZ1g gangbare Weg gewlesen. Die histo-
rısch-kritische Kxegese 1st aiur das unumgängliche Instrumentarıum
Dieser entscheidende methodische Ur  HD wird 1m folgenden bei
der nwendung auf die Armutsirage noch verdeutlicht

Suche ach einem Ansatzpunkt
Um die verschiedenen Aussagen des ZUT AÄArmut nicht vorgefahten
theologischen Konzeptionen unterzuordnen, mussen die Texte als Einzel-
tellen und ın ihrem größeren Zusammenhang ittels einer wissenschaft-
lich-kritis  en kKxegese ın ihrer ursprünglichen Aussagekraft herausgear-
beitet werden. Es darf nıcht der leider oIt begangene) Fehler gemacht
werden, Von einer vielleicht allseitigen Praxis oder als sicher angenoMMe-
nNne  5 Meinung auszugehen, diese ann irgendwie mıit Von Schrift-
tellen legitimieren. Diese Praxis un! Meinung enthalten gerade „die
selbstverständlich gehaltenen Voraussetzungen der Frage“,
mıit dem „KErwartungshorizont des Fragenden“, die e1: zuerst einmal
kritisch hinterifragt werden mussen Andernfalls ann InNna  5 aus der jiel-
Talt des konkreten Lebens die vielfältigsten Ansatzpunkte statuleren un
diese annn 1m Licht des etrachten Da das Von den nfängen
11) WULF, 6f
12) F. WULF, Theologische Phänomenologie des Ordenslebens. FEINER

LÖHRER, Mysterium Salutis 4A/2 (Einsiedeln 19773) 452
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des christlichen un! irchlichen Lebens berichtet, ist nıcht schwer, fUur
all diese Ansatzpunkte irgendwelche Parallelen 1mM finden. Doch
W as soll eine solche Legitimation? Was nutzt diese Methode fUur eiıne theo-
logische rhebung, die nach den strengen Maßstäben eiıner kritischen
Wissenschafit arbeiten muß?
Die ständige Konf{ifrontation mıiıt eıner zutiefist säkularen Welt un! Wissen-
scha zwiıingt die heutige Theologie einer kritischen Sichtung un VelI -

tieften Interpretation ihrer nhalte un AL radikalen Herausarbeitung
des Wesentlichen, ann die Praxıs un: Gegebenheiten des Lebens
ter den AÄnspruch un das Gericht der erkannten Oiffenbarungsaussage

tellen. Die wissenschaftliche Theologie muß 1eSse Vorarbeit für die
iırche leisten, die die Schrift Jesen, hören, en un verkundıgen

ıll Die Kxegese muß viele Ortie un egriffe orchen un: prüfen,
das eine Wort der Offenbarung, auf das allein ankommt, VeIl-

nehmen.

Das Wort Gottes 1st ın der es: gesprochen, VO  - hörenden un
glaubenden Menschen ach dem Verständnis ihrer Z.e1t aufgenommen un
unNns bezeugt Es ist anders ausgesprochen ın den T1ıIten des un!
anders ın den T1Iten des Innerhalb des wieder anders ın den
1er Evangelien, ın der Apostelgeschichte, 1ın den Briefen der Apostel un
in der Apokalypse. Dazu omm , daß die Evangelien nıcht einfachhiıin histo-
rische Berichte sind ber das en un: die TE Jesu „Die Evangelien
sind Glaubenszeugnisse und Offenbarun ber den, der Jetz ırt und
Herr der irche ist. Die Evangelien SINd wesenhaft alle nachösterlich
Auch 1n den Berichten, die VO. vorösterlichen T1SIUS handeln, 1st stern
mitverkündet. Die Evangelien sind nıe T es  e sondern immer
schon Theologie“?%).
Bel der Suche ach eıner Theologie der TMU mMuUusSsen WITLr deshalb ZW1-
schen einer Theologie des Matthäus, Markus, ukas, Johannes untfier-
cheiden un! rennen Die spätere ynthese einer neutestamentlichen
Theologıe ist durchaus legitim, da sich die neutestamentlichen T1ıIten
ja alle autf esus T1STIUS beziehen un: alle I der einen apostolischen
irche ihren Ort un! ihren rsprun en, doch SEeTZz eine solche SyNn-
these die Erarbeitung der Einzeltheologien VOTaUs.

Diese Aufgabe überste1igt die Möglichkeiten des einzelnen heologen un:!
ist ohne die standıge Kommunikatıion mi1t der Glaubenspraxis der IM-
ten Kirche gar nicht durchführbar S1e 1st aber se1t langem VO  3 vielen
xXxegeien un ihren mühsamen  z Vorarbeiten angebahnt, daß inzwischen
eine Phase erreicht ist, sich 7zusammenfassende theologische Überbhlicke
ermöglichen, Ja geradezu aufdrängen

18) TTheologie des Neuen Testaments (Düsseldorf 1970)
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Mit der historisch-kritischen Methode (Textkritik!*), Literaturkritik?®),
orm- und Gatftungskritik!®), Traditionsgeschichte*?”)) wurde der Theologie
eın Instrument 1ın die and gegeben, mi1t dem nach dem wahren un: g_
schichtlichen Jesus iın eiINer Weise gefragt werden kann, W1e dies 1n rühe-
Te  5 Jahrhunderten einfach nıcht möglich Wars | XS ware eine Vermes-
senheit grenzende Unterlassung, wollte InNnan als eologe un! VO  ; seiten
der ogmatiıi die Ergebnisse der historisch-kritischen KExegese nıcht erns
nehmen un verarbeiten suchen

Diese NECUC, positive Aufgabe ist auch uns bel1 der Suche nach eiıner Theolo-
gie der ITIMU unausweichbar este Wır beschränken uns ın den fol-
genden Darlegungen auf eine Theologie der rmutft, sSoweit S1Ee sich auf
heute vorliegende rgebnisse der wissenschaftlichen Kxegese stutzen annn
Innerhalb des neutestamentlichen Rahmens eschränke WITr unNns welter
aut as auch „Evangelist der Armut“ genann(t), sehen, W1e
die Worte un Weisungen Jesu versteht un: 1n selinem Evangelium üUber-
jefert, SOWI1e VonNn den Konsequenzen hören, welche nach der Apostel-
es  1  e die Urkirche daraus gezogen hat Das es aber 1M Hinblick
auf eine C  F der rmutft, WI1Ir wollen nicht bei den rgeb-
nlıssen der Kxegese stehen bleiben Diese werden VoNn uns vielmehr auf-
ge:  Nn, einer Theologie geordne Un 1 Zusammenhang begrei-
fen esuch Das ONKreie rgeDbnı1ıs uNnseIer erstellten Theologie der
Armut die eine rein neutestamentliche, Ja ausschließlich ukanısche ist*9),
14) Die Textkritik hat den Wortlaut der biblischen Schriften 1n der altesten erreich-

baren Gestalt durch außere un innere Kritik, sprachliche und sachliche Erwaäagun-
sCch SOWI1E Heranziehung der Textgeschichte mıit größtmöglichster Genauigkeit
un Annäherung festzustellen.

15) Die Literaturkritik untersucht die literarische Integrität der Schriften und zeig
die Differenzen ın den vorausgesetzten rechtlichen, religiösen un! gesellschaft-
lichen Zuständen, ın Sprache, Chronologie und geschichtlichen Angaben, 1n der
theologischen und moralischen Auffassung. Sie erhellt durch Quellenunterscheidung
der mündlichen und schriftlichen Traditionen die eventuellen Vorlagen ıunter
später eingearbeitetem Material. 5ie bestimmt Alter, Herkunft, Adressatenkreis
und literarische Eigenart der neutestamentlichen Schriften un! konfrontiert s1e
1n literaturvergleichenden Verfahren mıit der zeitgenössischen jüdischen un hel-
lenistischen Literatur.

16) Die Form- un Gattungskritik stellt die Frage nach dem Sitz 1m Leben“ der
Gemeinde der des Einzelnen, nach der literarischen Gattung, nach dem Rahmen
der kleinen literarischen Einheiten, nach der ursprünglichen Form Sie bestimmt
die historische Verläßlichkeit WI1Ie den Traditionsgehalt der Texte

17) Die Traditionsgeschichte durchleuchtet den vorliterarischen Prozefß, indem 661e die
altesten Hymnen, liturgischen Fragmente, Rechtssätze USW. analysiert, die miıt
Gottesdienst, Predigt, Katechese un! Gemeindeleben der Urkirche 1n Verbindung
stehen. Sie Zibt Einblicke In die für die Entstehung der Kirche und ihrer Schriften
entscheidenden Anfänge un! das erste Stadium er Entwicklung.

18) Vgl KUNG, Christ sSein (München 1974) 147£, dem WIT Z wörtlich folgen.
l9) Neutestamentliche (Iukanische) Theologie und dogmatische Theologie unterscheiden

sich nach dem Umfang ihrer Quellen. Neutestamentliche (Iukanische) Theologie
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gilt ann Z gegenwärtigen, außer- un innerkirchlichen Armutsproble-
matik ın Beziehung seizen, die rage nach dem E  en Verhal-
ten des Trısten un! Religiosen ZU. Besi1iftz un: Besitzverzicht, eich-
tum un Trmutft, ZU persönlicben und kolle  ıvenn erhellen“®).

M DIE OTSCHALF VO  z GOTIES ALS .RUNDLAGE
THEOLOGIE DER

Angelpunkt f{ür d1ie theologische Bewertiung vVon TMU un Reichtum
bildet bel Lukas die are und unaufgebbare Beziehung dem VO  ( esus
verkündeten eich Gottes

elig ihr rmen, enn EUeTr 1st das Reich Gottes“ (Lk (ei „Doch
wehe euch ihr Reichen, i1Nr habt TOS empfangen” (Lk 6,24) „Wie
schwer gelangen die Reichen 1n das eich ottes hinein! Denn eichter geht
eın Kamel durch eın adelonr hindurch als eın Reicher ın das eich Giot-
tes hinein“ (Lk ‚240D-295

erhebt die Offenbarungslehre aus dem Neuen Testament (Lukasevangelium un:!
Apostelgeschichte). Dogmatische Theologie nımmt Schrift un Überlieferung als
Quelle. Ihre Aufgabe ist C die 1mM Wort Gottes (AT und NT) erschlossene Wirk-
lichkeit entsprechend der kirchlichen Verkündigung systematisch darzustellen
Vgl (Düsseldorf 1970 55. 20—24.

20) Gleichzeitig schaffen WITFr ine sichere Voraussetzung für die Ordensarmut un!
ihre Erneuerung, da nach der Aussage des Z weıiten Vatikanischen Konzils die 1mM

Evangelium dargelegte Nachfolge Christi letzte Norm des Ordenslebens ist, die
allen Instituten alıs oberste Regel gelten hat (PC 2a) Vgl dazu ferner
„ Divini agıstrı doctrina et exemplis originem ducere“; 43,1 „utpote 1n
verbis et exemplis Domini undata”; 46,2 „geNuSsS vitae virginalis et pauperis,
quod sibi elegit Christus Oominus”“”.

21) Die Basileia wird nach 6,20b den Armen schlechthin (ptochoi) zugesprochen,
während Mit 3,5 die Seligpreisung den Armen 1mM Geiste (ptochoi pneumati)
gesagt sein läßt Was bedeutet ptochos bei Lukas? Was bedeutet der Zusatz
mathaetaes bei Matthäus? Welches ist das hebräisch-aramäische Aquivalent? Die
Meinungen können hier nicht alle wiedergegeben werden. Lukas un: Matthäus
scheinen jeweils iıne gewilsse Interpretation geben; für den Nichtjuden Lukas
Jag eın griechisches Verständnis der Armen 1m Sinne einer sozialen Gruppe nahe,
für den mıiıt der palästinisch-jüdischen Begriffswelt vertrauten Matthäus schwang
neben dem sozialen Element die alttestamentliche Armenfrömmigkeit un deren
religiöse Aspekte mit. Keine der beiden UÜbersetzungen kann den Reichtum des
zugrundeliegenden hebräischen Ausdruckes (anawım) ausschöpfen. „Die anawım
bezeichnen zunächst die wirklichen Armen, die Unbegüterten, die auf einer sozial
SanzZ niederen Stufe stehen. Es sind die Kreise, die ausgebeutet un unterdrückt
werden. Nach und nach hat der Begrif£f ıne Entwicklung VO Gesellschaftlichen
ZU Religiösen durchgemacht. Im Zuge dieser Vergeistigung bezeichnet der „Arme“”
den alttestamentlichen Menschen, der VO: allem irdischen Besitz losgelöst ott
allein anhängt.” OCH, Die Wertung des Besitzes ım Lukasevangelium:
Biblica z8 (1957) 16
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as akzentuiert die jetzige soziale Notlage der Seliggepriesenen. Die
Armen sınd bei ihm die Okonomisch Unbegüterten. Es muß jedoch beachtet
werden, daß vVon Jesus iıcht die Armen allgemein, sondern die seine Bot-
scha hörenden Armen seliggepriesen werden. „Der nredecharakter der
Seliggepriesenen“ ‚20—2 wird meı1ıs 1el weni1g berücksichtigt Es
„darf nicht der Schluß gezogen werden, daß as materielle Armut qals
conditio S1Ne Qua Non für den Einfluß ın die Basileia eira oder sozlale
Niedrigkeit 1PSO den Zugang A Gottesherrs  aft verbürge“*)“, Eben-
Soweni1g wird 1ın 6,24 eın generelles Verdammungsurteil ber die Reichen
ausgesprochen. Auch bel den eherufen muß der Anredecharakter beach-
tet werden. Der Weheruf Jesu gilt jenen Keichen, die sich der Oofs!
Jesu Vers:  1eben. Der Seligpreisung der Armen 6,20b entspricht der
Weheruf die Reichen 6,24 „Wenn das rdische Vermögen jemandem
Z.U. Hindernis WIrd, kommt 1Ur die Absage dieses Vermögen ın HFra-
ge“#3) 1n die Basılela hineinzukommen. Doch hat Jesus nıcht jedem
Reichen diese Möglichkeit abgesprochen, WI1e 18,26-27 zeıigt
Wenn WITLr 1MmM Licht dieser Herrenworte auf die vVon uns eingesehene ur e
PaLlur ber die Armut zurückschauen, mussen WI1r feststellen, daß die Be-
ziehung ZA0L Reich Gottes als dem Von Jesus verkündeten un verheiße-
Nne  5 posiıtıiven ın selner grundlegenden Bedeutung 1mMm
allgemeinen nicht nugen berücksichtigt ist. Das muß u. E als sehr
schwerwiegender Defekt bezeichnet werden.

Armut un! Reichtum Sınd iImmer schon relative egriffe, die VO  } der
en der Güter ausgehen, die der Kınzelne oder eine
Gruppe VO  5 Menschen ZU Verfügung hat 1m ergle1ı der en
Von solchen Gütern, die INan 1n eiıner estimmten eit un während eıner
bestimmten Wirtscha{its- un Kultursituation besitzt. Armut un eich-
tum können auch 1ın Bezug auf die nichtmateriellen Güter gesehen WeTI' -
den, W1e Wissen, Können, Gesundheit, Zufriedenheit, l1ück etC., doch
diese Krweiterung entspricht nıcht der VvVon as verwendeten Termino-
ogie
Die Tatsache, daß Jesus das Reich Gottes kündet un auftut, besagt, daß
VO  ®) NUu: alle innerweltlichen Werte 1ın eine eue elatlon diesem
positiven öchstwert este SINd, daß ott also ın Jesus miıt der rrich-
Lung seliner Herrschaft beginnt un den Menschen eine ganz eue Wiırk-
ichkeit eröffnet, der S1e VO  5 nıun einfach icht vorbeikönnen, SON-
ern VOTLT der S1Ee sich entscheiden aben, Was auch Auswirkungenauf den irdischen Besitz un: Se1INe Verwendung mi1t sich bringt. Es ıst

22) DEGENHARDT, Lukas, Evangelist der Armen. Besitz und Besitzverzicht In
den Iukanischen Schriften (Stuttgart 1965)

28) DEGENHARDT, 150.
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deswegen notwendig, Begri{ff un: Bedeutung des Reiches Gottes, das als
positiver Höchstwert Tüur eine christliche TMU korrelativ 1St, noch

näher bestimmen“*).
Das e1lic otties IS mıi esus gegenwärtig SC =
worden

Die bel Markus un as überliefierte Oo1ISs VO eich Gottes (ba-
silela LOU theou), weiche VO  > Matthäus weitgehend durch den Ausdruck
Himmelreich (basilela ton ouranon) ersetzt WITd,; bildet die der Ver-
kündigung Jesu. Die OTIS des Reiches ottes, 99 SENAUECETI der Herr-
scha Gottes, da Basıilela erst sekundär den Herrscha{ftsbereich, pr1mär
den Vollzug königlichen Herrseins meın Seiz die alttestamentliche
eich-Gottes-Erwartiung voraus“*°), Die Propheten ern d1e ECEUe

Herrschait Jahwes als vollendeties Glück, das durch Israel en Völkern
zuteil wird, eine innerliche mwandlung bewirkt, die Erde als ebens-
raumn, ja die öpIiun m ganzen einbezieht Vgl Kız 34; Mich 4; Is 9,25)
un: schließlich auch die Aufhebung des es Vgl Is 2564 um{faßt. In
der Predigt des historischen esus meın die Gottesherrs  ar nıcht eiwa
das stetige alten Gottes 1n der Schöpfung, sondern das eschatologische
Königium Gottes, das aber mitten ın dieser Zeit bereits angebrochen 1st.

„Die Gottesherrschafit ist miıtten untier euch“ (Lk In Jesus ist die
Gottesherrs  afit gegenwärtig geworden. „Wenn ich durch den Hınger
Gottes die Däamonen austreibe, ist die Gottesherrs  ait euch gelangt”
(Lk Gleichwohl 1st Gottes Herrschait 1n esus un 1ın dieser
Zeit — gegenwärtig un: ausständig zugleich. In der OtS Jesu untfer-
bleibt jede ausmalende Schilderung des Reiches, W1e 1eSs 1ın der u  1S  en
Apokalypti versucht wird. Als kommendes, eschatologisches eich ann

gar nıcht eschrieben werden, denn ist eue öpIiung, ber jede
menschliche Erwartung hinaus esus verkündet, dal e5s herangekommen
ist un daß kommen wird. Was 1ST, wIird sich zeigen, WeNnNn un! ın
dem Maße komm(t; wird verstanden, WeNnn un! ın dem aße eiıner der
OLIS! Jesu glaubt un aut sS1e nın umkehrt
Das Besondere der OTS! Jesu ist darın sehen, daß seine OoOrie
un! under als die VOTr= un Begleitzeichen des (Gottesreiches verste.
als wirklichkeitsgeladene, achtvolle Zeichen Vgl 1,20), 1n denen
dieses selbst schon eichenhait=dynamiısch hereinbri 1ın die
Welt Mag die Vo Verwirklichung der Basileia Gottes auch noch 1n der

24) Im Rahmen dieser Ausführungen ist das 1Ur begrenzt möglich. Wir verweisen auf
die entsprechenden Artikel 1n den verschiedenen biblischen bzw. theologischen
Lexiken. Vgl besonders SCHNACKENBURG, Gottes Herrschaft un eich
Freiburg 1965%*) un Theologie des Neuen Testaments A/z (Düs-
seldort 1974) 0—%2%25, mıiıt jeweiliger Literaturangabe.

25) UNERMANN, Reich Gottes Herders Theologisches Taschenlexikon (Freiburg
19773) 185
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Zukunft liegen, s1ıe ist 1ın Jesus schon wirksam ICH
un: das edeute Zeitenwende. Jesus selbst ist der entscheidende Bringer
der Basilela Gottes. Kr ist die entscheidende Heilsgestalt, ottes endgül-
tıge un: letzte ffenbarung*“®).

Das elc Gottes 1LST 1n Je@e s ırken immMmMer mehr
1m omMMen

Die OTS! Jesu VO ommen der Basileia Gottes bleibt eın Geheim-
N1S, Vverstian:  ich NUur jenen, denen gegeben ist Vgl un 1n
dem Maße, WI1e ihnen gegeben 1ST. Die Gleichnisse VO Reichen Yschlie-
Bßen eLwas VO  } seinem Geheimnischarakter; S1e verweisen auti den egen-
Satz zwischen der verborgenen Kleinheit des Anfangs un: der TO. des
Endes Vgl ,206-32) Wie die ruch 4aUuS der Erde, kommt das eich
„Von selbs ohne utiLun des Menschen
Das eich ist „Gabe” ottes Die Kinder gehen darum ın das eliclc e1ın,

dlejenigen, Cdie wIi1ssen, daß S1e sich Ur eschenken lassen können
(Vgl Weıil das eich n1ıe verdient, sondern iıMMer es  en
1st, gehen SUunder, 1rnen un Zöllner il VOL den ere!  en 1n das
eich eın (Vgl Mt Bedingung ist reilich, sich der ots Jesu

öffnen Dann reifen die Hörer dieser OTtS! Qaut die Basileia Gottes
w1ie der Pflüger, der einen chatz 1M er ntdeckt un! der es VeI-

kaufft, den cker kaufen (Vgl Mit Dann können Ss1ie WI1e der
Kaufmann handeln, der eine OSTDATe erle findet un! es hingi1bt,
S1e erwerben (Vgl Mt 13,451) Entscheidend 1ST, daß S1e die überlegene
Kos  arkeı des Reiches erkennen.
In diesem Zusammenhang glauben WI1ITr den entscheidenden Hinweis reifen

können un! mUussen, daß das en un! Sterben Jesu, all seiıne
oOrtie un! aten, als fortschreitende und zunehmende Entfaltung der ın
ihm 1ın UNseIe Welt un:! eschichte einbrechenden Basılela Gottes VeI«-

stehen sind. Jesus, der Christus, verkündet un verheißt, eroIiIine und
VerWIrL.  icht die Basileia Gottes nicht für sich, sondern TUr die

Die herausfordernden Beispiele der Bergpredigt (Vgl
Mt — 1); ‚20—38) lassen erkennen, W1e sehr Jesus nicht (7e-
Setzlı  eit, sondern den anzen illen Gottes geht, die unbe-
dingte Forderung Gottes elbst, die den Menschen 1mM Hinblick auf das
Letzte un! Endgültige, das Gottesreich, Sanz 1ın Beschlag nehmen ll
esus erwartie VO  5 selinen orern nicht mehr un:! nicht weni1ger als eine
grundsätzliche, ganzheitliche Ausrichtung ihres Lebens auf die Basileia
Gottes. Der ensch untier dem Änspruch der Gottesherrschaft soll weder

seinem Besitz, noch echt un! Ehre, noch Eiltern un Familie,
noch sich selbst und seinem en hängen; VOT dem NSpruc der Got-

26) Vgl SCHÜRMANN, Worte des Herrn. Jesu Botschaft 0O Könıgtum (‚ottes
(Freiburg 19 10—123235.
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tesherrschaf{it muß das es als zweilitrangiıg betrachtet werden un! 1mM
Konfliktsfall oder bel eıner ausdrücklichen eruiun tatsächlich —-

rückgestellt werden. Damıt 1sSt eutlic. geworden, W as esus mıiıt der
„Metanoi1la“*”), m1T der Umkehr, meılınt Um selne OTtS VO  D der Basılela
ottes aufnehmen können, ist eın radikales Umdenken un mkehren,
eine völlig EeUe Lebenseinstellung qauft diese einbrechende Gottesherrs  AUE
hın unabdingbare Voraussetzung

Todund AuferstehungJesubringen ein enNCUueCeFOrm
der Gottesherrschait

Jesu OTS! VO  5 der Basılela Gottes un! deren Entfaltung 1ın seinem
ganzen en und Werk, se1ln ungeheurer Änspruch und seıne Ssouverane
Sicherheit, VO  5 e1ıner besonderen Gotteserfahrung, VO.  D

einer ungewöhnli  en, einmaligen Gottverbundenheıit. Von dieser etzten
Wirklichkei ist Jesus angetrieben, AUuSs dieser Wir.  eit scheint
chöp{ien, WenNnn die Herrschait Gottes verkündet un die menschlichen
Verhältnisse nicht infach hinnımmt. Er weiß aus tiefster 1NS1IC.
die ungeheuere pannun zwischen dem, wohin Gottes Herrscha{it zielt
un! der aktuellen Wir.  eıit vVon Mensch un Welt. So ann auch
nicht infach gelten lassen, W as die OoIiI1z.ıellen Verireter VO  5 Gesetz un
elıgıon qals Gottes illen erklären Hiıer scheıint Jesu innerstes Geheim-
n1s durch, sSeın einmalıger ezu Z ater, daß nıicht übersehen WeI-

den kann, „wıe sehr die nachösterliche Bezeichnung Jesu qals ‚Sohn Gottes‘
1m vorösterlichen Jesus seıinen realen Anhalt Jedenfalls Jag Jesu
gewaltsames Einde ın der 0g1 seiner Verkündigung un se1ınes Verhal-
tens. Jesu Tod War die u1ttun. auf seın en Dıie Verkündigung der
gegenwärtig gewordenen Basıilela Urc esSus, der 1ın Person eine eispiel-
lose Herausforderung des gesellschaftlichen und relig10sen jüdischen DYy-
STemMSsS vertraft, führte das bisher Gültige un! die gesamte „bisherige
Theologie“ notwendig 1ın die T1Se Nur eın vollıges mdenken, eine
WITFL. Metanola der Betroiffenen, eine Hinwendung dem VO  5 esus
verkündeten ott der na un! grenzenlosen lebe, NUur eın Sich Öffnen
der ın esus gegenwärtig gewordenen Gottesherrs  aft, AaUus dieser
Krise führen können SO aber wird Jesus „unter die Gottlosen gerechnet”
(Mk un TeUze erledigt. Eın Zeichen, daß mit ihm end-
gültig aus ist? Daß mi1t dem wahren ott nichts tun hatte? Daß
Se1INeEe OTS VO  ( der Basilela ottes un! se1in ungeheuerer AÄnspruch
ohne Fundament waren*?)?
27) Vgl. SCHELKLE, Theologie des Neuen Testaments (Düsseldorf 1970)

70—87; HULSBOSCH, Die Bekehrung 1mM Zeugnis der Bibel (Salzburg 1967);
unter den Artikeln 1ın den verschiedenen biblischen bzw. theologischen Lexiken
VOT allem ThWbNT 4, OT Z  04

28) KÜNG O, z08
29) Vgl UNG, O, 324-—351
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Die Antwort auf diese Fragen hat ott selbst gegeben, der nach den WOor-
ien der Apostelgeschichte „diesen Jesus auierweckt“ Apg 2,02) un! U
errn un esslas gemacht Apg 2,920) „Auferweckung VO. Tod und
rhöhung ott sind euen Testament eins. Wo NUr VO einen
die ede ist, ist das andere mitgedacht. Osterglaube 1st Glaube Jesus
als den auferweckten ott erhontien errn. Er ist zugleich der
Geist gegenwärtige Herr seiner ırche, ja der verborgene Herr der Welt
(Kosmokrator), mıiıt dessen Herrschait die definitive Herrschait Gottes
schon begonnen hat®°). Die eschatologische Gottesherrschafit, die schon
der Person des irdischen Jesus gegenwartlg und wirksam WarLlr SOWI1e
seinen Worten und Taten erfahrbar wurde, ann sich jetzt erhnontien
Y1SIUS auf eine ( S9915 Weise realisieren un! findet VO  5 NU.:  ; durch
die Sendung des Geistes „1IN der irche ihr gnadenvolles Anwesen“. Trotz-
dem ist festzuhalten „Nicht die irche, sondern das eich Gottes ist das
letzte Ziel des göttlichen Heilsplanes un die vollkommene Gestalt des
ells fÜür die eit.“ So sehr die irche VO  5 den „Kräften des —

künftigen Aons“ T{UlLLt ist und 1ın innerer Zuordnung /ADU küniftigen
Gottesreich sSte. hat sS1e doch die Herrli:  eit des vollendeien Gottes-
reiches och N1C. erreicht®*).
Die OTIS esu von der Basileia Gottes ist durch seınen Tod und seine
Auferstehun. 1n einen Zusammenhang rThoben un! wird, W1e as
un! die andern Synoptiker zeigen, VO  ‘ der Urkirche noch 1n ihrer ZeN-

tralen Bedeutung verkündet. Allerdings bildet S1e schon bei Johannes un!
Paulus nicht mehr das Zentrum der christlichen Verkündigung und EI-

1mM auie der Zeeit eine sich verflachende Auslegung. Wır mussen uns

fragen, ob die kirchliche Verkündigung und die Theologie die OTtS
VO  5 der Basileia Gottes nicht wieder Ww1e der Yrdische esus ihrer

machen ollten, nachdem die exegetische OrScChun. den ganzen
Reichtum der eich-Gottes-Botschafit neu ntdeckt un entfaltet hat®“). Kur
eıne Theologje der Armut scheint das die beste Voraussetzung se1In.

30) KÜUNG, O, S 242
31) SCHNACKENBURG, Die Kirche ım Neuen Testament (Freiburg 1961) 166f£.
32) Zum konstruktiven Prinzip der Theologie WITF' die Lehre VO: eich Gottes in

der katholischen Tübinger Schule Für von Drey ist das Reich Gottes „die-
Jjenige Idee des Christentums, die alle anderen ın sich rag und aus sich her-
vorgehen läßt“ (J V. DREY, Einleitung in das Studium der Theologie (Tübingen
1819) 19) Unter den zeitgenössischen Theologen ist besonders Barths „Kirch-
liche Dogmatik“ von Reich-Gottes-Gedanken bestimmt. In der jüngsten ystema-
tischen katholischen Theologie ist der Reich-Gottes-Begriff bislang VO:  } verhältnis-
mäßig geringer Bedeutung. Vgl HÜNERMANN, O, ( 192ff Uun!
pTheologie des Neuen T estaments A/z (Düsseldorf 1974)
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11L BEDEUTUNG DER LUKANISCHEN SCHRIFTEN
FÜR EIN. "THEOLOGIE DER

„Der vangelis as eın großes Interesse der ra der Stel-
Jung des Tıistien den irdischen Gutern. Er hat, scheint CS, alle
bekannten umlauienden Herrenwortfe diesem ema 1ın seın Evangelium
eingebaut®®).“ Kıne eihe von solchen Herrenwortien War von VeLl-

schiedenen Quellen Tradıer worden, eın Zeichen, daß esSus selbst dieses
ema öfters behandelt hat. as hat zunächst aus der Vorlage des
Markusevangeliums die diesbezüglichen Perioden übernommen (Mk 10,17—
3Ü; 12,41—44 8,18—50; elıterhın schöpfte der So
nanntien Spruchquelle eine el. von 1a diesem ema (Lk 6,21—
38; 12,22—34; Schließlich sind die Textübernahmen Aaus der als Son-
dergut bezeichneten Quelle nNnennNnen (Lk 16—20 Da „(/— 11
H [ 2032 J4{; 6,1—12 19—31; 2.300), die vielleicht auf gewisse
Kreise der Jerusalemer rgemeinde, die ALIX arcn, zurückgehen.
In Anbetracht dieser achlage dürien WI1TL mit ec annehmen, daß die
VO  - as überlieferten orie Jesu esitz und Besitzverzicht die Tre
Jesu 1mM wesentlichen richtig wiedergeben. S1e harmonileren außerdem mit
der den Synoptikern emeinsamen Tradition.
ieweit as J der Apostelgeschichte auf vorliegende Quellen zurück-
greift, 1st bis eute schwer abzugrenzen. Doch scheint sıcher, daß auch
VO.  ; den atien der Apostel, VO  } den Gemeindegründungen un! dem Le-
ben der Gemeinden : Traditionen vorhanden aric, auf die Zzurück-
greifen konnte®*).

Dıe ukanische Übersetzung der vorösterlichen
otscha{i 1 dıe nachösterliche Situatlion

Die OTie und aten des vorösterlichen Jesus mußten VO  } der Kirche 1n
die nachösterliche Situation übersetzt werden, auch wenn viele der
Hinblick auftf die Basilela es. ortie Jesu W1e die ahnungen und
Aufforderungen bleibende Geltung hatten. Andere ortie Jesu
dagegen auf onkreie Einzelfälle un! die vorösterliche Situation bezogen
esus von seinen Jüngern die VO. Lebensgemeinscha{it mi1t dem
Meister verlan. und von ihnen gefordert, „a  es verlassen“ (Lk O, LE
vgl 1,16—20) und ihm folgen. Nach dem Tode esu wandelte sich
die Art und Weise des achfolgens. „Die buchstä  iche a  o  e ist NUu.  5

Nur noch transponiert eben®).” Aus dem vorösterlichen Kreis der

88) DEGENHAÄARDT, O. 208 Die folgenden Ausführungen tutzen sich auf
diese traditions- und redaktionsgeschichtliche Untersuchung VO:  - Besitz und Be-
sitzverzicht ın den lukanischen Schritften.

34) Vgl JERVERLL, Zur rage der Traditionsgrundlage der Apostelgeschichte: Studia
Theologica 16 (1962) —,

35) SCHURMANN, Der Jüngerkreis als Zeichen für Israel: Geist und Leben zö
(1963)
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er 1S% nach Ostern die irche geworden un: alle Gläubigen können
T ın transponlertem 1Inn esus folgen un! sSe1ine Jünger Se1n. Die
Nach{folgesprüche Jesu wurden aber 1n der Urkirche weitertradiert un!
behielten ihre Aktualität Vermutlich werden sS1e schon bald 1n der UTr-
irche TUr eine besondere Gruppe gedeutet, die auft TUN! ihrer Aufgabe
un! ebensiorm den esus nachfolgenden Jüngern 1n gewil1sser else VeI-

gleichbar 1st.

Bel der nwendung der W eisungen Jesu Qaut eine EeEUeEe Weltsituation,
eım Nieders  reiben der OoOrtie un Taten Jesu TUr die hellenistische
Umwelt, findet wieder eine gewisse Übersetzung STa Dabei hat as
Akzente gesetzt, die für sSeıin vangelıiıum un! die Apostelgeschichte arak-
teristisch sSind. Die Einstellung des Christen ZU. Besıtz ist TUr as
eın Zeichen für christliches en überhaupt Seinen Schriften 1e eine
christliche Theologie der Armut zugrunde. Die OoOrie Jesu 1mM Lukasevan-
gelıiıum un die Schilderung des Lebens der Urgemeinde in der Apostel-
geschi  e sollen 1n der Absicht des as TE un:! en des Anfangs
vermitteln un echte Kontinuiltät garantieren*®®). Es ist also festzuhalten,
daß as (wie die anderen Evangelisten die Herrenworte nıcht Nnurr

weitergegeben, sondern ugleich auch auf die onkreten Verhältnisse
selner Zeit angewendet hat In dieser Tätigkeıit zeigt sich der Evangelist
nicht TD aqals Überlieferer un Verkünder der OS Jesu, sondern
auch schon qls Seelsorger un: eologe Bel dem großen Interesse, das
as den Fragen entgegenbrachte, die mi1% Besitz un Besitzverzicht
sammenhängen, sind Tendenzen un nwendungen der Jesusworte un:
sonstigen Traditionen erkennbar. Das giLt bereıits für seın Evangelium,

die Worte un! W eıisungen die Jünger auf die Amtsträager der
ırche ausgerichtet sind. Ähnliches gilt für die Apostelgeschichte,
die Urgemeinde VO  } Jerusalem den Lesern das ea. jeder christlichen
Gemeinde aufzeigen soll

Termihologische Unterscheidung VO j Ün L ern
und olk

Kur eine christliche Theologie der Armut ist von Bedeutung wissen, daß
verschiedene VerpÄiflichtungen geben annn Tüur alle Gläubigen insgesamt

un! für estimmte Gruppen 1M besonderen. Diese bis 1ın die Gegenwart
e die Praxis des kirc  ıchen Lebens bestätigte Erkenntnis hat ohne
Z weifel 1n der Verkündigung Jesu ihre letzte urzel Sie findet ihre
VO Bestätigung un ihre sorgfältige terminologische Abgrenzung sowohl
ıL a0) Lukasevangelium als auch ın der Apostelgeschichte. Dadurch ist
uns möglich, zwischen allgemeinen Weisungen un besonderen Forderun-
gen ezu Besitz un Besitzverzicht unterscheiden.

36) Vgl DEGENHAÄARDT, O,
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So gebrau‘ as 1n seinem Evangelium fÜür den enNngerecn Kreis der
esus nachfolgenden Jünger fast ausnahmslos den Begri{ff£f mathaetaes®”),
während die Gesamtheit derer, die Jesu Wort hören un 1n irgendeiner
Weise ihm halten, mıiıt olk (1ao0s) un unbestimmter mıiıt en ochlos)
bezeichnet WIrd. 1esem prachgebrauch folgend, nennt Lukas mıiıt der
Gefangennahme Jesu die WO. icht mehr Jüunger (mathaetaıl), weil Von

diesem Zeitpunkt eiıne buchstä  iche Jesu nN1C. mehr mMmÖS-
lich ist®8).
In der Apostelgeschichte taucht der Ausdruck 10) Apg 6,1 wieder auf, aber
ın eıner umfassenderen Bedeutung. Wie sich der Begri1it 39  a  o  e Jesu“
ausweltet „Anschluß esus T1SIUS 1mM Glauben“, sind ]Jetzt die
mathaetaı icht mehr allein die nachfolgenden Jünger des irdischen
Jesus, sondern alle G lieder der christlichen Gemeinde. Von diesem erwel-
terten Jüngerbegri{ff werden aber die WOo un! andere Amtsträger bZzZw
Diensttuende bgehoben, die keiner Stelle der Apostelgeschichte
mathaetalı genannt werden. Der erweiliterfie mathaetaes-Begriff 1n der

Apostelges  ichte, „eıne Bildung der palästinensischen Gemeinde“*%), hat
sich jedoch 1n den hellenistisch-christlichen Gemeinden als Bezeichnung
er Gläubigen nicht durchsetzen können An seıne Stelle trıtt deshalb
bald der 1n eiden-christli:  er Umwelt entstandene USCdTUC!| Christianol

(Vgl Apg
Kur unseTe ematl. ist die Feststellun VO  - Bedeutfung, daß as 1n

seinem Evangelium die SLLeN Forderungen des irdischen esus
seıne Junger, es verlassen un! ihm nachzufolgen, nicht qals alle
Christen ger!  © verstehen wollte, vielmehr als Forderungen bestimm-
te Gruppen VO  5 Gläubigen selner Z,e1t, eiwa Diensttuende, Amtsträger
un! Charismatiker, die ın der nachösterlichen Gemeinde das Mitsein mi1t

T1SIUS un das Tätigsein TÜr die Basilela ähnlich en wı1ıe die Jünger
des irdischen Jesus**).
37) Vgl RENGSTORF, mathaetaes: ThWbNT 4., 444—404 Es läßt ich 1Iso

gCcnN, da{f mathaetaes 1m Lukasevangelium ine Art Standesbezeichnung“ ist.

Der Begriff beinhaltet das „existentielle Wesen des Jüngerseins”, das bestimmt ist

durch Zzwel Merkmale: . Der Jünger soll hörend und ernend bei esus bleiben;
Er soll die Botschaft VO  3 der Basileia verkünden und beim messianischen Auf-

trag Jesu mitwirken. Die Tatsache, daß die Jünger sich esus gemeinsamer
Lebensführung anschließen und ständig bei ih sind, dokumentiert, da{fs die
Botschaft Jesu für ihr Leben bestimmend geworden ist Sie lernen 1mM Zusammen-
leben mit Jesus, nicht 1LUI t+heoretisch-rational, sondern praktisch-ganzheitlich, den
Willen Gottes nach der Interpretation Jesu erfüllen un! beispielhaft VOT der
Offentlichkeit leben. Vor einem „beruflichen Mitwirken Werke Jesu'  x steht
das „existentielle Wesen des Jüngerseins”, wenngleich beides 1ın innerer 7Zuord-
Nungs steht Vgl NIDer Jüngerkreis (, 21L—4Z49.

38) Vgl 22,49; 23,49; 24,9.35
39) SCHULZ, Nachfolgen un Nachahmen. Studien ber das Verhältnis der NEeUÜU-

testamentlichen Jüngerschaft ZUT urchristlichen Vorbildethik (München 1962) u}  NI
40) Vgl DEGENHARDT,
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Dreıl Textgruppen aqals ge der terminologischen
nterscheidung

Die sorgfältige terminologische Abgrenzung 1ın den ukanischen T1ıiten
ermöglicht die usammenstellung VO  5 „Textgruppen“, die uns als Voraus-
seizung TUr eine Theologie der Armut dienen, insofern WIr den TEeS-
satfen unterscheiden können, ob die Weisungen TUr die TYT1ısten 1mM allge-
meinen gelten oder TÜr einzelne aus ihnen 1mM besonderen. So unterschel-
den WI1TLr zunächst:

Or{ie und Weisungen esu fÜür alle;
OoOrie un! Weisungen fÜr die Jünger

Da jedoch nicht alle extie ganz eindeutig 1n dieses chema eingeordnet
werden können, mMuß eine dritte Gruppe erstie werden:

OTie und Weisungen für die Jünger und für alle
Wir eschränken uns zunächst auf eine Aufstellung der Tel Textgruppen
Bel der Zusammenordnung der einzelnen ussagen für die angestrebte
Theologie der TMU wird ann e1n Kommentar den einzelnen extstel-
len gegeben, soweit sich deren Verständnis unerläßlich eig
or und Weisungen esu für alle ne nier-
schiede)
‚10—14 Standespredigt des Täufers
‚27—38 Das S] Grun  EeSeTZ der nhänger Jesu
1,39—41 Mahnung ZUr Wohltätigkeit
6,19—31 e1'  N1s VO reichen Prasser un:! Lazarus

Apg 6,1—6 Armenpflege 1ın der Urgemeinde
Apg Wohltätigkeit der Tabitha als Vorbild
Apg 0,2.4.31 Almosen des Cornelius als Vorbild

OTr und Weisungen für die Juünger (ausschließ-
IC
9,1—6 Aussendung der WO.
0,1—12 Aussendung der zweiundsiebzig Jünger
2,22—31 Aufruf DA“ Sorglosigkeit
12,32—33a Aufruf Z Furchtlosigkeit
4,25—33 Bedingungen fÜür das Jüngersein
8,18—23 Der reiche Mann
2,35—38 Anweisung für  R Verfolgungszeiten

Apg 3,1—6 Mittellosigkeit des Petrus un Johannes
Apg 16,15 Mittellosigkeit des Paulus und imotheus
Äpg 0,283—35 Mahnung die Ältesten der Gemeinde Von Ephesus
41) Wir verweisen auf die verschiedenen Kommentare Z.UI Lukasevangelium bzw. ZUr

Apostelgeschichte, besonders auf die mehrfach zıitierte Untersuchung VO':  -

Degenhardt.

433



Worte und Weisungen TUr die Juünger und (auch)
f ü alle
‚20—2 Seligpreisun un ehrufe
12,13—21 Warnung VOL der Bindung den Besitz
12,33b—34: Warnung VOTL dem Schätzesammeln
‚9—12 Mahnung A Verwendung der -uter

Gefahr des e1  ums18,24—27
83,28—50 Lohn für Besitzverzicht
21,1—4 Das Schertflein der 1LWwe

Apg Summarıum: TrTe der Apostel, Gemeinscha{ft,
Brotbrechen, Gebete
Summarlıium: Eın Herz un! eine eele, derApg ‚32—39
Auferstehun durch die Apostel, Gottes na be1i allen,
keine Notleidenden untier ihnen.

AÄApg 4,36—37 Besitzentäußerung des Barnabas
Apg 5,1—10 'Tat des Ananılas und der Saphira

DER ARMUT
ACH DEN LU  EN SCHRIFTEN

Im folgenden fassen WITr zunächst die Aussagen der un:‘ Textgruppe
und versuchen aus diesen Worten un! erl  en eine C

1€ des Besitzgebrauc  S 7zu erstellen. Auf ihr aufbauen:! un!
1n S1e eingeordnet, ammeln W1T sodann die Aussagen der extgrupp

eiıner Theologie des Besitzverzichts, wobel freiwilliger
Besitzverzicht als besondere orm des Besitzgebrauchs verstehen ist.

el Aspekte Z  men verstehen WITr als christ-
1C Theologie der rTmu die, wıe vorausgehend aufgezeigt,
ganz 1n den ussagen der endgültig gegenwärtig gewordenen Basiliela
Gottes verankert ist.
Die Theologie der Ordensarmut ist als eine besondere Konkretisierung
der christlichen Theologie der Armut verstehen. Es muß jedoch betont

werden, daß S1Ee sich nicht aut eine Theologie des Besitzverzichts beschrän-
ken darf, sondern auf einer Theologie des Besit_zggbrg}).chs aufbguen MU.

Umwertung des Besitzes 1n der geéenwärtig Q C -
wordenen Basilela

Mit dem ommen esu estiimm Gottes Herrschaft unseTrTe Ze1it als escha-

tologische Endzeit**). Das Gnadenjahr des Herrn (Lk 4,19) ist angebrochen,
1n dem sich ott der bis 1n rmen, Notleidenden und edrückten 1n

42) Basileia bezeichnet bei Lukas geWOhnlich nicht die sich auf Erden verwirklichende
Gottesherrschaft (wie in der Regel bei Matthäus), sondern das eschatologische
Gottesreich, das ber uch schon auf Erden gegenwartig 15 Vgl ROBERT

FEUILLE1L, Einleitung ın die Heilige Schrift (Wien 1964) 218
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Weise annımmt (Vgl. Is 61,1{; 4,18) Jesus bringt.die Erfüllung
der messlanischen Verheißungen Vgl Is 29,181; un es:  en die
TmMen m1% dem Heilsbesitz, nicht ıenl Inne einer lederherstellung des
davı]ıdischen Reiches oder irdisch-politischer Vorstellungen VO eiche
Gottes als eiıner e1it des Wohlstandes und damıiıt auch reichlichen irdischen
Besitzes, sondern ıaml Kommen der Basılela Gottes.
Aus alttestamentlicher Sicht Walr der reiche Besıiıtz WI1e die reiche Nach-
kommenschaft e1ine Sichtbarmachung des göttlichen Segens Verarmung
un Kinderlosigkei versichtbarten dagegen e1nNne Minderung des göttlichen
Segens un bedeuteten ın dieser Sicht eine Gefährdung des eHs Die
Besitzauiffassung esu ist auf dem Hintergrund Se1INer Verkündigung
sehen, daß die Erfüllungszeit, die eschatologis Endzeit 1n i1hm und
SsSeinem irken angebrochen 1st, 1n der sıiıch TUr jeden e1l Oder Unhe:il
entscheidet un ZWOaLl 1mM Anschluß ih un se1ne OIS oder ın
seliner Ablehnung. Während bisher, iln en Bund, reicher Besiıtz qals
egen un! sichtbares Unterpfand des Heilsbesitzes wWer>-
tel wurde, wIrd jetz ın der Erfüllungszeit un!: angebrochenen es  atolo-
gischen Endzeit en Menschen un besonders den Armen 1n der Ge-
meinschaft mi1t Jesus das eil es  en In ihm ist das Ziel der Heilsge-
schichte schon gegenwaäartiig, die mess]ilanischen Verheißungen sind
un! werden 1ın ıhm T{ULlLt 1S:  er Besıtz ann NnU nıcht mehr sicht-
bares Zeichen un Unterpfand der Anteilnahme den künftigen e1ls-
gütern se1ln, vielmehr erlangt INa  5 VOon 1U das eıl ın der (jemein-
scha m11 Jesus, Urc. den Glauben selnNne OTtS! un: den gläubigen
NSCHIU. ih: Die eCUue Wertung VO  5 Besıitz, Armut un: Reichtum, ist
also letztlich begründet 1n der endzeitlich gegenwärtig gewordenen Basileia
Gottes un: ın der heilsgeschichtlichen Position Jesu In se1ıiner OTS
VO  3 der Basileia Gottes erhebt Jesus den Anspruch, daß selbst das
herbeibringt, W 39as 1n der bislang gültigen Heilsordnung des verheißen
ist, Ja daß selbst der ist, „der kommen so[1“ (Lk 7,19), der das Ziel der
Zeiten und 1hre 1n seiner Person schon VEerWIrL. SO verstehen
WITFr, Jesu Seligpreisung der Armen un: esu Weheruf ber die
Reichen eine totale Umwertung der TMU bisher Zeichen mangelnden
Gottessegens) un! des el  ums bisher Unterpfand des Gottessegens)
darstellen
Die Wertung des Besitzes nach der OTS! esu ıst immer auch eın
Zeichen des aubens die Jesu un AÄAusdruck des Heilsbe-
sıtzes, 1er un: Jetzt, 1M gläubigen Anschluß Jesus**).
43) Was 1im Z Schutz der Armen gesagt wird, fließt VOT allem AQUS$S dieser reli-

y1ösen Überzeugung, nicht sehr aus dem Bewußtsein einer sozialen Gerechtig-
keit Vgl ’ Perfectio evangelica. Neutestamentlich-theologische
Grundlagen des Ordenslebens: Wissenschaft und Weisheit (1956) 168£t

44) Vgl D  T, O, 200  J ‘JO, 169
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Als dieses aubens annn VO  e NUuU die freiwillıge Trmuft, es1itz-
verzicht un Besitzlosigkei 1U} der Nachfolge Jesu, ZADB sichtbaren Aus-
druck werden ILLE den Besıtz der endzeitlichen Heilswirkli  keıit, die 1ın
ihrer zeitlichen Verhüllung glauben ergriffen ist un! sich e1ns ent-
hüllen WITrd, WI1e S1Ee jetz schon angefangen hat, wirklich sSelın: als
Herrl:  eit des Mitherrschens mi1t dem Y1SIUS der Wiederkunit un
qals Gericht ber jenes Israel, das diesen Glauben die Vollendung der
Heilsgeschichte 1n ihm nıicht gefunden hat, Das N i  tbesitzen des
Reiches willen 1st nıcht ın sich Besitz des Heiles, sondern ist der Ausdruck
fUur den Jetz schon bestehenden „Erbteil” des Reiches, sofern die Siche-
rung des Fortbestehens 1ın die ukunft hinein aufgegeben ist A4aus dem
Glauben den Herrn, der Ziel un: Inbegriff der Heilsgeschichte isSteS)

Der eue Höchstwert der Menschen: Heils  esıiz
der Basilela . L JS SS

Vorausgehend wurde schon es dargelegt, Was DA Erstellung un: rhel-
Jung dieser grundlegenden Aussage gedient hat Da unNs U  a eiıne

systematische Zusammenfassung der ukanischen Theologie der 181n aub!

geht, muß dieser Stelle die fundamentale Bedeutung des Heilsbesitzes
der Basileila 1 Jesus“ Dr 1nNe solche Theologie noch einmal hervorge-
en werden. Um Wiederholungen vermeiden, erwelsen WITr auf die

diesbezüglichen Darlegungen“®). ZANr Ergänzung führen WI1Tr das Logıon
6,10—12 d.  9 das die Basıilela nicht M aqals eiNZ1Ig echten Wert un

damıt als Höchstwert“‘ bezeichnet, sondern ugleich als den uns Menschen
wanrna eigenen Wert*®) „Wenn w die Verkündigung Jesu insgesamt
zugrundelegt, erg1bt sich, daß esus al Jetzt ist die e1t da, ın der
ott das wahre Gut, das, Was das ‚Eure' 1St, Menschen anvertraut“*?).“”

Beweriung des Besıitzes, je nachdem ÜT (: 1L@
Bası]ı]lelila hinderlich OoOder örderlich WS T

eSsSUus hat nicht die Forderung erhoben, daß seine nhanger grundsätzlich
en Besiıtz aufgeben müssen®°®). Sowohl 1m Lukasevangelium qals auch

45) (D 170
46) Vgl Il Die Botschaft (070)} Reich Gottes als Grundlage einer Theologie der Armut

un Umwertung des Besitzes ın der gegenwärtig gewordenen Basileia.
47) alaethinon = das Jreue, Zuverlässige, Geltende, Bleibende (von emet) Vgl

Untersuchungen Z Johannesevangelium: Zeitschrift für 1NEeuU-

testamentliche Wissenschaft (1928) TB
48) hymeteron uer eigen. ILa  > hymeteron uer eigen der haemeteron

eigen lesen mufß ist strittig, doch dürfte hymeteron lesen se1n, also: Wer
wird uch das geben, Was uch verheifßen ist un ueI wahrer Besitz se1in coll
Vgl SCHLÄTTEK, Das Evangelium nach Lukas, UÜS seinen Quellen erklärt
(Stuttgart TO3:) 370 Uns kommt hier auf das ın beiden Fällen mitausgesagte
eigen a auf das ZUTr wahren menschlichen Identität Gehörende. Vgl AU
amo0onas ThWbBNT 4, 592

49) DEGENHAÄARDT, 12  ON
50) Vgl Jesus Die Unsterblichen (Berlin 1929°*)
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der Apostelgeschichte wird der private Besitz vorausgesetzt. es1itz
wird nicht als 1n sich SUun! abgelehnt®*). Ebensowenig WI1Ie das
kennt Jesus oOoder die Urkirche Weltverneinung oder Welt{flucht. Allerdings
fehlen unfier den Worten Jesu auch positive Aussagen ber die Wert-
haftigkeit des Besitzes, ber den chöpfungsaufftrag VO. Herrschersein
ber die ın dieser Welt. Soweit WI1Tr feststellen können, hat Jesus
den wirtschaftli:  en und kulturellen roblemen seıner Zeit keine Stel-
Jung genommen?*“). Kompromißlos wird aber VvVon esus der Vorrang der
Gottesherrschaft und der Besitz des e1lls verkündet Wer esu OTS
begreifen und sich Von ihr ergreifen lassen will, muß bei esus s<elbst ler-
NECN, wı1ıe die Erfüllung des Gotteswillens 1n der Basileia aussieht. eın
Denken un! ollen, sein eben, Wort un Werk zeigen, „daß esu e  un
ZU) Besitz rein relig1ös un nicht volkswirtschaftlich oder soz1lal be-
gründet „Die irdischen (süter ernalten iNre positive oder negatiıve
Wertung aher, ob S1e für die Basileia uUun! amı für cie Erlangung des
e1ls förderlich sind oder nicht®*).“

Negatiıive Beweriung des Besıiıtzes, WenNn negaflv
für die Basileia

esus muß schon bald die Erfahrung gemacht aben, daß sich die besit-
zenden iıchten und die reichen eute seiner OTtS! weniger OIiinetifen
als die Armen Besıtz un Reichtum hinderten offensichtlich Clie ufge-
schlossenhei un! das Verhältnis fÜür die Basileia, W 1e Jesus S1Ee verkünde-
te Damıt War notwendi eine negatıve Bewertung mitgegeben, da Besıitz
un! Reichtum S1| als Hindernis erwlesen, dem absoluten V.orrang der
Basileia gerecht werden.

Die Basileia ann durch den Besıitz 1n ra geste. werden

Nach 16,13 „Ihr könnt nicht ott dienen und dem Mammon“ hat Jesus
mi1t etzter Deutli  eit nicht NUur den legitimen Anspruch der Gottesherr-
scha aufgezeigt, sondern auch auf den iLlegitimen, aber tatsäl  en
Herrschafsanspruch des Besitzes hingewlesen. „Jesus S1e 1M Reichtum
eine dämonische Kraft, die dem eich Gottes und seinem Anspruch ent-
gegenstehen kann®°).“ Mit dem Einbruch der Basileia ist der ensch VOT

die unausweichliche Entscheidung gestellt, eine Wahl reffen Da die
Möglichkeit eines Doppeldienstes ausgeschlossen edeute das Wort

51) Vgl KÖOÖ Ö, C, 153f.
52) Vgl AU!  3 Die Stellung des Urchristentums Arbeit un Geld Beiträge

ZUT Förderung christlicher Theologie (Gütersloh 1921)
53) H.  D  y Das Evangelium nach Markus, Regensburger Neues Testament (Re-

gensburg 1958%) 156f.
54) DEGENHAÄRDT, Ö, O 210.

95) BOÖCKMANN, 6 J Vgl DUPONT, Les Beatitudes Les evangelistes
(Paris 10973) 194f£f und passim.
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esu eine Mahnung und Einladung, ungeteilt fÜür die Gottesherrschaft da
seın. Das Logıion esu erhält seline Radikalıtä als Wort die

ZULC a|  (0)  e gerufenen Jünger, wird aber von as auch 1 Blick autf
alle Gläubigen gesagt.
icht 1Ur der eiche, sondern schon jeder Besitzende hol ta Taemata
echontes ist nach 183,24 TUr den INrı 1n die Basilela gefährdet. Auch
der Spruch VO ame. un! adelohnr (Lk 18,26{) handelt VON der chwie-
rigkeit, die der Reichtum für das ingehen 1n die Basıilela mit sich bringt,
wenngleich festzuhalten 1st, daß „Nicht der Reichtum 1n sich, sondern
unordentliches Hängen 1171 demselben oder sündhai{iter Gebrauch dessel-

Von der Basileia auUssı!  1eben.
Die Basilela wird vergessCNh, das Besitzstreben dominiert

icht jedes berechtigte Streben nach Vermehrung des Besıitzes wird
215 verurteilt, sondern die Habsucht (pleonexia), die das Besitzstreben

ZU ensinna. acht und 1M eichlich vorhandenen Besıtz das Le-
bensziel S1e. Jesus motiviert die Mahnung, auf das Besitzstreben
verzichten, mi1t dem Hinwels auftf den WI'  ( 9) un wirklich not-
wendigen Gegenstand menschlichen Strebens, die Basileila Gottes (Vgl

,  9 und der Erklärung, daß schon andere rdische Güter mehr wert
sind als der Besitz (Vgl Besitzstreben TO das en 1n der
a  olge Jesu, eın en unfier dem Anspruch der Basıilelila und auf deren
ommMen hın, 1n eine innerweltliche Existenz umzubilegen. Die Parabel
VOMN reichen Kornbauern 2,16—20 sagt solchen Menschen, daß sS1e
töricht handeln und die wichtigste Gegebenheit 1n ihrem en ber-
sehen: die Basileia. Besonders verheerend muß sich die Habgier QUSWI1T-
ken be1l ]  en, die clie TO OtfS VO  3 der Basılela weiterkünden so1-
len Sie verfehlen nicht RO den 1Inn ihres eigenen Lebens, sondern
können auch das Wesentliche ihres Dienstes nicht mehr eisten die Basileia
als den Höchstwert den Menschen künden un bezeugen.
C) Die Basilela wird verie durch Reichtum, UXUS un EeNU.

Das el  N1s VO: reichen Prasser und Lazarus 16,19—31)
scheint e1in einziger UITU: ZUT Umkehr se1n, weil el  e  > die 1Ur

ihrem eigenen ENU. en und darüber die Armen vergesSsecnh, nicht das
eilsgu der Basileila erlangen, vielmehr harte Strafen erfahren werden.
ZUT Trkenntnis des Heilsweges genuüugen „Moses un! cdie Propheten“. Wer
auf s1ie hört, hat amı die Möglichkeit, esus und seine OTS! als Er-

füllung Von Gesetz Uun! Propheten ZUu verstehen (Vgl Z den
geltenden Vorschriften des Gesetzes gehört auch cdie Verpflichtung ZUT

56) JKamel und Nadelöhr: Neutestamentliche Abhandlungen (1908) 26

57) „Reichtum WAar es  ME der den Prasser „gottlos Uun!: egoistisch machte“”. D,
Das Evangelium nach Lukas, Regensburger Neues Testament (Regensburg 19051®)

217
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Wohltätigkeit den Armen Von den Reichen wird Bekehrung gefordert,
nicht NUTL, „Moses un! die Propheten“, sondern VOTL allem, 1ın
dieser heilsentscheidenden Zeit die eEUe OTS Jesu anzunehmen. Sonst
werden S1e sicher WI1e der reiche Prasser das e1l verfehlen®®).

Posıtive Bewertung des Besıitzes, W Cn DOSITEt1LV
Ur die Baslıleila

Jesus scheint keine praktischen Anweisungen 2A00 rechten Art des Be-
sıtzerwerbs oder der Vermögensverwaltung gegeben a  en Da
9anz TUr die Basileila Gottes und ihre Verkündigung untier den Menschen
lebt, unterstreicht 10l DG die aut die Basıilela bezogene Sinngebung.
Wie WI1Tr gesehen aben, sind für Jesus Besıiıtz und Reichtum eın aus
menschlicher T unüberwindbares Hindernis e1m E In die Got-
tesherrschaf{t, die jetzt verkündet wird un jetzt ganzen Einsatz ordert.
Doch ın Abhängigkeit un! innerer Folgerichtigkeit VOoN diesem Grundsatz
eröffnen sich die endzeitlichen Perspektiven {Ur e1INe eliben
gültige Verwendun des irdischen es1itzes

a) Die Basılela stellt den Besıtz unfier den Anspruch einer grenzenlosen
Liebe

Die Früchte der Umkehr, die ‚10—1 VO  } Johannes dem Täufer als
Forderung rhoben werden, gelten 1m Sinne des Evangelisten auch IUr
die Christen. 1e 1InNnan VoNn den Sonderweisungen des Täufers die
Zöllner un! oldatfen ab, bleibt die alle gerichtete Mahnung Z

Wohltätigkeit. icht sirengere Beobachtung des Gesetzes wIird gefordert,
auch keine estimmten religiösen Bußübungen, sondern die Umkehr, die
sich 1ın Liebeswerken u.  e Die nhänger Jesu sollen ber das 1
Judentum geübte Maß Wohltätigkeit noch hinausgehen (Vgl 0,32—
39) Es darf bei ihnen keine Schranken für ihre Liebeswerke geben, weder
völkisch-religiöse (Vgl 10,23— 3 7) noch rıLUelle (Vgl 11,39—41)
en Bedürftigen sollen S1e helfen, WI1Ie Jesus selbst en Se1INE Wohl-
aten gespendet hat Wer seinen Besitz fÜür andere un! die Abhilfe
ihrer Notlage ZAURG Verfügung tellt, wird „reich auf (sott hin“®!). Der
Reichtum so1l sich bel ott finden durch das Sammeln „eines chafizes
1n den Hımmeln“ (Lk 1208 thaesauros to1s OUrano1s). urch Liebes-
werke ann der ensch also reich werden „auf ott 3D O1  “ 1ın einer
Weise, die auch 1n der Wertung der Basılela Geltung hat. Es handelt sich

den chatz 1n den Hiımmeln“, der nıcht als ingliche abe VeTr-
stehen ist, glel  sam als könnte; VvVon ott losgelöst 1M Himmel aufbe-

58) Vgl DEGENHAÄARDT, 13308
59) Vgl 9Die Eschatologie des Reiches Gottes hei Jesus (Gütersloh

Q31) oof.
60) Vgl SAHLIN, Die Früchte der Umkehr: Studia Theologica (1947) 54ff.
61) Vgl Za e1s theon plouton; plouton muß transıtiv verstanden werden: Reich-

tumer sammeln, gleichbedeutend mi1t „Schätze anhäufen“.
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wa un „später“ den ere  en ausgezahlt werden. Es handelt sich
eiz den eınen chatz, der icht VO  5 der Person ottes getrennt
werden ann. W er für dle rmen den irdischen es1itz hing1bt, wird ZWal

irdischem Besıiıtz armer, erschließt sich aber dadurch den unvergäng-
ichen chatz der Basileia®). el steht die positive Mahnung „Sammelt
euch den wahren Schatz“ Vordergrund. Es geht esus die Basilela.
1esen chatz soll 111a  - sich erwerben*®®). Die Mahnung muß dementspre-
chend POSLELV weitergeführt werden: „Verwendet den Besıtz 1ın erken
helfender LAl In der eschatologischen Endzeit omm darauf d
sich „Freunde aus dem trügerischen Mammon machen“ (Vgl 16,9)
Die rmen, die VO  5 den Besitzenden unterstutzt werden, sSind solche

reunde*®*),. Jesus hat das Logion ursprünglich ohl NUur die ıhm nach-

olgende Jüngerschaft gerichtet; as bringt das Wort bereıts als Wei-

Sung für eıinen erwelıterten Adressatenkreis un als genere geltende
ege.
D) onkreie Folgerungen für den Besitzgebrauch 1n der Basileia
Die Befolgung des nneren nspruchs der Basilela iın der Jesu
wird Z Provokation führen Die Jünger Jesu sollen w1ıe ihr eister
Haß un: Feindschaf{t, SOWl1e es daraus resultierende Unrecht bezüglich
ihres Besıtzes, Ta der ihnen geschenkten 1e überwinden. „Wer dir

den antel nimmt, em verweigere auch den Rock icht edem, der dich

bittet, g1D; un: VO  } dem, der dir das Deine HIT ordere icht
rück Wenn ihr denen el VON enen ihr wieder erhalten ho
welchen ank habt ihr da”? 1elmenr liebet EUTITE Feinde, Ftut utes

und leihet, ohne EeLWas zurückzuerwartien (Lk 6,29b—395)." Die 1e
Z Nächsten geht weıft, daß der an Jesu nıcht T: dem Bıtten-
den gibt, sondern auch Unrecht hinnımmt. Gewalt sol1l icht mıit Gewalt
beantwortet werden (Vgl 22,49—51), vielmehr soll die Liebe das Un-

recht überwinden®®), wobel der Verzicht auf das en un eıne W ie-

dergutmachung als onkrefie 4Oa der Feindesliebe gesehen WÄrd. Hier ze1lgt
sich deutli  stien die Radikalitä der 1e Jesu In der ma  Vo g_

genwärtig gewordenen Basilela ottes il das innerste Lebensgesetz
ottes, die vollkommene weil go  1  e iebe, Z Lebensgesetz
der Menschen werden, die ın ihre Dynamık hineingenommen sind. Wer

62) Vgl Hl Zur Exegese vD“O  - M{t 6,19—2 un 12,33—34 Biblica 4T (1960)
besonders 2370

Lohngedanke ım Neuen Testament (Lüneburg 1047)83) Vgl
Dagegen: NEUHÄUSLER, Anspruch und Antwort Gottes Zur Lehre vOo

den Weisungen innerhalb der synoptischen Jesusverkündigung (Düsseldorf 1962)
170f.

64) Vgl KRÄMER, parabolam de villico IN1QUO Lc 16.8.9 Verbum Domuinı

(1960) 280f
65) Vgl DEGENHARDT, 124f.
66) Vgl Das wahre Israel. Studien ZUTFr Theologie des Matthäusevan-

geliums (München 19643) 192ff£.
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sich dieser ın Jesus angebrochenen Basileia Gottes öffnet, soll nicht mehr
reın mens: berechnen, Was {Uur seine abe als Gegengabe War-
tien darf. „Der Jünger esu soll1 auch da Jeihen, mit der Mög-
ichkeit rechnen kann, daß das Geliehene nicht wıederbekomm' Für
iın so1l allein die Bedürfitigkeit bestimmend sein®‘).“

Verwirklichung des nspruchs der Basilela ın der Urgemeinde
as ıll 1ın der Apostelgeschichte den Lesern das Bıld der dealen
apostolischen Gemeinde en un! „das Typische darstellen un! erhel-

Die ammelberi  te Apg 2,441 un! Apg ,32,.341 prechen vVon der
Gemeinsamkeit des Besıtzes £e1 besagen die Kormeln „sie hatten €es
gemeinsam “ Apg 2,44 eichon hapanta koina) bzw. „ihnen War es SEC-
meinsam“ Apgz 4,532 Aden autois panta koina) das gleiche. Die Armen und
Notleidenden werden VO  } den Besitzenden unterstutzt, die nicht zögern,
ihre Grundstücke (ktaemata) un! ihr sonstiges igentum (hyparxeis), eiwa
Wertsachen, veräußern, Wenn d1ie Armenp{flege der Gemeinde CeI-
forderlich acht. el scheinen die Besitzenden ber ihr ı1gentum
verfügen, nicht das Kollektiv. Es besteht auch eın Kollektivzwang un!
nirgends WwIrd gesagt, daß die Besitzenden eın für J1lemal ihren ganzen
Besitz verkaufen. Die Berichte deuten vielmehr die den Not-
leidenden und die Gemeinsamkeit des Besitzes als eine olge der Ver-
bundenheit als Glaubensbrüder. Im Glauben Jesus un:! die VO  5 ihm
verkündete Basileia en die un! reichen Mitglieder der rge-
meinde durch die auie und den Kmpfang des Geistes einem
Zusammengehörigkeitsbewußtsein gefunden. Die hochherzige Nächsten-
jebe, eiıne ruch des Geistes (pneuma), ist ebendig und Wwirksam, daß
Von einer Gemeinsamkeit des Besitzes auch bei Beibehaltung des Privat-
eigentums) esprochen werden annn
Auch Apg 4,34{1 Seiz das Privateigentum VOTraus, von dem allerciings Vel-
au Wird, sobald die Bedürftigkeit der Gemeindemitglieder das erfor-
dert. Das gleiche gilt für die Einzelberichte Apg 4,36 und Apg 3,1—10,
welche VO Ackerverkauf des Barnabas bzw. des Ananlas und der aphi-

berichten, die as ohl als Ausgangspunkt {Ur die verallgemeinern-
den ammelberi  te gedient a  en
Wer selinen Besitz für die Armen geben wollte, tat Ireiwillig und 1n
der Ta des HL Geistes Vgl Apg Q,91) ‚Lukas sieht ın der Urgemeinde
die Verheißung Dt 15,4 rfüllt ‚Es wird keinen Armen dir geben, da
ahwe, eın Gott, dich eichlich segnen wiIird 1n dem ande, das dir ahwe,
eın Gott, ZU. Erbbesitz en WIrd.‘ Was schon 1mM Israel durch

87) BORNHAÄUSER, Der Christ und SEeINE Habe nach dem Neuen Testament: Bei-
rage Förderung christlicher Theologie (Gütersloh 1936)

68) M. J Aufsätze ZUr Apostelgeschichte: Forschungen ZUrTr Religion Uun!
Literatur des Alten und Neuen JTestaments (Göttingen 1957®)

69) Vgl MUSSNER, Gütergemeinschaft ın der Urgemeinde: Lexikon für Theologieund Kirche (Freiburg 1957°) 1288
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das mosaische Gesetz und die Verkündigung der Propheten gefordert
Wal, aber nıcht erreicht wurde, das 1st 1n der christlichen Gemeinde VeI-

WITFL. Hier muß die Bruderliebe vollkommen se1ın, daß untier
den Gläubigen eıne Bedürftigen mehr Sibte :

Der Heilsbesitz der Basileia und die freiwillige
T U

In Jesus hat die endzeitliche Erfüllung der Heilsgeschichte begonnen.
a  olge un Jüngers  aft als Antwort auft esu Ruf können NnUuU  m} zeichen-
haft den Glauben die Jesus herangekommene Gottesherrschafit
kundtun.
anche Jesuswortfe sıind spezielle Jüngerforderungen, die nıicht das
olk 1a0s), sondern die Jünger (mathaetai er sind. 1ese orde-
rungen sind Von esus nicht willkürlich ausgedacht, sondern ergeben sich
aus dem esen der Jüngers  ait als Teilnahme esu Leben un Werk

Die Forderung des Besitzverzichts IUr die Jünger
esus Wa. un „‚beru{ft” sSeine eın berufendes Wort ist gebilete-
risch un voller Macht (Vgl 5..10E: D, Z Selbstanbietung ZU. Jünger-
werden scheint unangemesse (Vgl 9,571; Jesus stellt Bedin-
gungen für diese ganz besondere Lebens- un! Lerngemeinschafit mi1t ihm,
die einer totalen Wirk- und icksalsgemeinschaft werden soll, wel-
che den Jünger künfftig ganz beansprucht
Eıine solche Lebens- und Wirkgemeinschaft mıit eSus 1st unvereinbar m1
anderen menschlichen Verpflichtungen, die Aaus einem Gebundensein
Personen, ınge un Täti  eıten erwachsen. arum ist mit der eruiun
ın die Jüngerschaft Jesu die Trennung VO'  5 der Familie, das Verlassen
des es1tzes un! die Au{fgabe des Berufes gefordert. Das Lassen der Be-
sitzgüter (Vgl und der bisherigen Erwerbstätigkei (Vgl 9,11)
darf nıicht isoliert un! verselbständigt werden, sondern 1st Sganz 1mM Hın-
blick auf die persönliche Verfügungsbereitschaft 1n der Lebens- un! Wirk-
gemeinschaft mit esus sehen. Der Verzicht autf den Besitz ist also
nicht untier dem Gesichtspunkt der aszetischen e1stun verstehen, die
sich den Kingang 1n das eich Gottes sichern könnte‘*). „Kine grundsätz-
liche Verachtung oder Ablehnung des es1itzes, W1e S1e uns 1mM uddhismus
un:! bel den griechischen ynikern und einıgen oOlkern egegnet, 1st
esus fremd?®).“
Auch der reiche Mann, VO  5 dem 8,183—23 berichtet, soll seinen Besiıtz
weggeben, ın die Jüngerschait esu eintreten können. Jesus hat

70) DEGENHARDT, O, 18  O
71) Keine Sondermoral für die Jünger, kein Sonderweg einer höheren GStufe der

Vollkommenheit, keine Elite-Ethik, keine Proklamation eines asketischen Ideals.,
Vgl EeSUS v“Oo  + Nazareth (Stuttgart 1960°) 136

72) SCHMID, TMU LThK 880
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diese Forderung nıcht genere jeden geri  eu S1e WI1rd DU richtig VeI-

standen, wWenn 5 den Ruf 1ın die Jüngers  ait als eigentl!'  es Ziel CI -
kannt hat Die OnNnKrTeie Einzelanweisung des erkauis der abe ist VO.  >
dem ‚Tolge MIr  66 (akolouthei mO01) abhängig‘) Es aßt siıch nıcht mehr fest-
tellen, Jesus VO Reichen nıcht Ta das Verlassen des Besitztums,
sondern dessen Verkauft verlan. Da der eiche Jesu WYorderung icht
E, ann eın Junger (mathaetaes werden. 14,55 wIird ann
verallgemeinernd gesagT, dalß keiner mathaetaes sSeın kann, der selınen
irdischen (‚ütern ängt; muß sich vVvVon ihnen Jösen, die Oraus-
setzung ZU Jüngersein chafifien Ks geht die Haltung des Herzens
und die daraus ziehende Folgerung. Das erb apotassesthail edeute
„Abschied nehmen, eDewo sagen“‘*). Den Guütern (hyparchonta) Lebe-
ohl VO  5 ihnen SCHIe nehmen Was mıit dem Besıtz ges  1e.
wird 1ler nicht erwähnt meıint das ufgeben der bisherigen Eixistenz-
sicherung un: Tätigkeit, als Junger Sanz un: ausschließlich sich
esus und seın Werk binden
„JEesus un seın Werk lassen sich nıicht voneiınander rennen. Die CUeEe

Ordnung und die EUC e die mi1t der Basileia ottes beginn(t, 1st aufs
engsie mıiıt esus selbst verknüpft. ‚Um Jesu willen hat die gleiche Be-
deutung WI1e y des Gottesreiches willen“>).“ Wer Jesus bzw der
Basileia willen es verläßt und aufgibt, der bleibt icht ohne Lohn (Vgl

0,28—930; 22,28—30) Das Verlassen VOoNn Haus un! Angehörigen
der Basileia willen ann für dauernd, aber auch GE {Ur eine begrenzte
Zeit erfolgen. Die ın die eENgSCTE Jüngers  aft erufenen WO blieben
während des öffentli  en Wirkens esu ZWarTr ständig bei ihm, aber
bleibt doch fragen, OD S1e selbst schon Beginn eine ständige Hın-
gabe ihrer Familie, ihres häuslichen Besiıitzes un:! ihres Berufes gedacht
a  en Das Primäre ist weder Lohn noch Verzicht, sondern die Hın-
gabe esus un: die Basıilela. Je vollkommener diese Hingabe,
selbstverständli  er WIrd der Verzicht VO:  5 dem Gerufenen geleistet‘“‘).

Die Besitzlosigkeit 1ın der Lebens- un Wirkgemeinschaf{it mıit esus
Der Besitzverzicht der Jünger ist VOoONn ihrer einmaligen Bindung Jesu
en un Werk verstehen. Doch esus ver1an. nıiıcht 109 das Lassen
des persönli  en Kigentums, sondern auch Verzicht auf gemeinschaftlichen
73) Vgl Die rage des Reichen nach dem ewigen Leben Evangelische

Theologie (1959)
74) AU  J Griechisch-Deutsches Wörterbuch den Schriften des Neuen T esta-

mMments und der übrigen urchristlichen Literatur (Berlin 1958°) 199
75) A, STOÖOGER, Armuft und Ehelosigkeit Besıtz un Ehe Geist un Leben

(1967) 48 Vgl Mit 10,29 mit 10,20 Uun! 18,29
76) Jo 2i scheint vorauszusetzen, da die Jünger ın ihren früheren Lebenskreis

rückgekehrt sind.
77) In diesem Sinne wird den Jüngern 21,1—4. die Ganzhingabe der Witwe

als Vorbild gegeben, die alles hingibt, Was G1e ZUT Verfügung hat; hne sich
cselbst denken. Vgl DEGENHAÄARDT, 96 un: 153{f.
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Besıtz. Der Besitz der Jünger fließt nicht ın eine gemeinsame Kasse oder
einem gemeinsamen Kigentum CcmHm, sondern wird zurückgelas-

SE oder fÜUr die Wohltätigkeit eggegeben Die Jünger Jesu sSiınd ohne Be-
s1tz un ohne Teste Einkünt£{te. S1e en keiner Erwerbsarbeit nach,
sich ihren Lebensunterhalt siıchern. Ihr Leben ist WI1e das en Jesu
rein mens un innerwel  iıch ungesichert”®). Es soll völlig VOonNn ott
abhängig un! auf iıh: geste selın. Der Vater 1mM Himmel WIrd für die
Jünger SOTrsecn WwW1e {Ur Jesus selbst
Es ware eine Fe.  eutung, wollte _ 2,22—931, den Auf{iruf E  —

Sorglosigkeit die Jesus nachfolgenden Jünger, unterschiedslos erwel-
tern, als ob alle andern ebenfalls solcher Sorglosigkeit un! solchem
Vertrauen qaut Gottes STa der eigenen orsorge aufgerufen WUur-
den Lukas SE@eTZ 222a eutlic Nneu an’?) Er 1äßt die folgenden Worte den
Jüngern (apotassesthai) gesagt sein®°).
Die Jünger Jesu dürfen un mMUuSsen eın aängstliches Sich-Sorgen
(merimman) kennen, weder Nahrung un eidung noch die
Dauer des Lebens Im Verständnis esu sind diese inge icht wichtig
eNUg, das Streben eines Jüngers ın Beschlag nehmen. Wer sich
VO  . äangstlicher Orsorge (merimna) freigemach hat, ann Kralite un:
Zeit TÜr das eiNZIg Wichtige einsetzen, für die Basılela, die Jesus verkün-
det Diese wird 1201 1ın positiver Weisung den Jungern als „VÖllig

Ziel“S1) gegeben, das ihr eben, all ihre Sorgen un en au

schließlich bestimmen soll

Von den Jüngern wIird e1n gewaltiger Glaube, eın großes Vertrauen Vel-

ang Jesus sagt ihnen nicht, ın welcher Weise S1e das Nötige Von der
besonderen Gottes erhalten, „ob durch die Natur, die reiche en
hat, ob Urc Menschen, die den Jüngern Essen un:! Trinken, Wohnung
un! eidung geben, obD durch Wunderzeichen‘“®*), Daß S1e 1ın der Nach-
olge Jesu un be1l der Verkündigung der Basileia ohne eigene Arbeit
un Orsorge ernährt un! gekleidet werden w1ıe „dıie en un DANen”
(Vgl 12,24.31), offenbart die achtvolle Gegenwart der Basılela un:!
1äßt die Jünger selbst 1n ihrer un! doch sorgenfreien Lebensweise

einem Zeichen TUr die angebrochene Gottesherrs  aft werden®°).

78) Vgl AUN, Gesammelte Studien Z Neuen Testament und seiner Umwelt
(Tübingen 1962)

79) Lukanische Redaktion wıe 7  5 J}  7 12,163. Vgl DUPONT, Les
Beatitudes (Bruges-Louvain 1958°*) 74—81

80) Mt 6,25—233 bringt die Worte 1n abgewandelter Form und alle gerichtet. Da
der Glaubende 1mM allgemeinen nicht Anür“. für die Basileia da sein kann, soll
sich wenigstens ” erster Gtelle” s1e „und ihre Gerechtigkeit“ kümmern.

81) RUNDMANN, Die Geschichte Jesu Christi (Berlin 1961) 179
82) DEGENHAÄARDT, O,

83) Norfe des Herrn, Z
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Auch die Merksprüche 9,1—6 und 10,4—7, 1ın denen Jesus füur die
WO un die Zweiundsiebzig Wege- un:! Quartiervorschriften gibt, {1N-
den daraus ihre Erklärung hne Reiseverpflegung, ohne eld un Er-
satzkleidung sollen sich die Jünger auf den Weg machen un ihre Sen-
dung erIiIullen Ihre Sendung ist el  abe der Sendung esu (Vgl

0,16a) un! darum VO  5 der besonderen orsorge Gottes getiragen, der
sich die Jüunger 1n vertrauensvoller Gelassenhe! übergeben können.

Diese AarmMe und sorgen{reie Lebensweise der Jüunger, begründet ın dem
einmaligen, eitlich begrenzten Teilhaben messijanischen en und
Wirken Jesu, rfährt schließlich eine entscheidende Korrektur un Eir-
ganzung Nach 2,99—936 weiß esus den Zeitpunkt, der die „Mes-
siaszeit“, die „Zeıt der Gegenwart des Bräutigams“ (Vgl ‚19{), die
messlilanische och-Zeı ZU) SC bringt und eine eue Periode eröff-
net, die ihr Gepräge VOIIN der Passıon Jesu her bekommt Wenn der Bräuti-
gam hinweggenommen 1ST, wird die Verurteilun Jesu durch un! durch
auch das en selner Jünger bestimmen, daß S1e fortan „wleder {Ur
Unterhalt un! eıdun. or tragen müssen“®*).

Verwirklichun der Besitzlosigkeit nach stern

a  olge 1mM eigentli  en Sinne gab 1LUFr während des öffentli  en
Lebens Jesu Nach seinem Tode steht das en der Jünger nıicht mehr 1ın
der gleichen Weise untier dem Gesetz der a  olge Die Jünger en
NUuU nach dem erhohtien Herrn Ausschau halten (Vgl Apg L1 Obwohl
sich die Art und Weise des Nachfolgers geänder hat, wurden 1n der UrTr-
iırche die Nachfolgeworte esu weitertradiert, und SsS1e behielten ihre
Aktualität Wr mMmussen uns fragen, die Apostel diese Worte
weltergeiragen en 1ın das en der irche, die Evangelisten
sS1e aufgenommen en 1n die Evangelien, doch a|  0  e 1mM eigent-
lichen 1ınnn nıcht mehr g1bt. Doch SeWl. darum, weil diese orte, die
eigentlich 1Ur TUr die nachfolgenden Jünger bestimmt arcn, ın einem
weiıteren ınn en Gläubigen etiwas aben*®>).“
Wır konnten bereits sehen, daß s die Jünger (mathaetaı konsequent
VO olk ao0s ochlos) abhebt un! daß die mathaetalı als Sondergruppe
der nhänger Jesu versteht. SO hat sich die Voraussetzung geschaffen
für die Übertragung der Sonderweisungen aut eine spezielle ruppe ın
der christlichen Urkirche, die den Jüngern Jesu 1n gewl1sser Weise VeTlI -

glei  ar WAar. „r achte ohl besonders die VO  5 ÖOrt ÖOrt ziehenden
Apostel, Missionare, Evangelisten, Wanderprediger un: charismatischen
ropheten, aber ohl auch die ‚hauptberuflichen Gemeindeleiter‘, die
ihren eru: ständig 1ın der gleichen Gemeinde leisteten.“ as dürite
el das Anliegen verfolgt aben, eser besonderen Gruppe eın el

84) Vgl NI O, 113  7 344
85) Vgl GENHÄRDT, (3 96f
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geben, dem S1IE sich „auch der zweıten un dritten Generation
Orlıentilieren kann*®°®) „n jeder 1ST gefragt welcher Weise Jesu WFor-
derungen die nachfolgenden Junger auch ihm C111 Zeichen geben; W1e

auch ihren Geist verwirklichen un: welcher Weise S1E

konkreten Lebensverhältnisse übersetzen kann*®”) C£ as ıll die
(;enerationen der iırche vollem Eiınsatz un AD Ganzhingabe die
Basilela ermuntern Er hat ebensoweni1g WIeEe esus aran gedacht daß
alle Gläubigen die Forderungen, die Jesus die Jünger ger!1!  e hat,
WI1e diese rfüllen ollten Andererseits wollte aber auch die stirengen
Jüngerforderungen esu nicht bschwächen oder NUur sinngemäß
oder NUr geistig interpretierenden Loslösung VO esitz umiınter-
pretieren®®)
Wenn WILI schließlich die Apostelgeschichte nach Angaben ber die Be-
sitzlosigkeit der er urchsehen finden WI1L 1Ur wenıge usküni{ite
Apg scheint vorauszusetzen, „daß die Apostel eın eld besitzen Sie
Sind ar daß S1C dem Bettler „Schönen Tr“ des Tempels eın
eldalmosen geben können „Silber un old habe ich nicht“ Apg
Das ze1lg ihre völlige Mittellosigkeit da fIromme en auch VO  ; dem
Wenigen, das S1E besaßen, noch Almosen gaben (Vgl 12 A DA
Z 1—4 Paulus un! Mitarbeiter werden ilippi VO  } ohl-
abenden gläubig gewordenen TAauU Namens ‚ydıa gebeten, bei iNhr
wohnen Da Paulus SONS durch Arbeit seinen Lebensunterhalt
bestreiten pflegte, wird 1ler e1geNSs erwähnt als Zeichen der Freund-
iıchkeit der Lydia, aber doch ohl auch als Hiınweis auf die Mittellosig-
keit des au.  “ 1eser hat gewÖhnlı VO  - den Gemeinden nichts fÜür
SE1NEeN Unterhalt beansprucht sondern durch SE1INEL an Arbeit fÜr
sich un Mitarbeiter gesorgt Apg SE stellt Paulus als Vorbild
hin®®) as a auch ıer e1n el aufzeigen für alle, welche die
Heilsbotscha: verkünden

Dıe otıve VO esitzgebrauch und Besitzverzicht
abschließenden Überlegung unseTrer Theologie der TMU de-

ren Subjekt und Objekt jeweils aufgezeigt un! abgegrenzt wurde, sollen
die auie unseIer Darlegungen Z AD Vorschein gekommenen otıve
noch klarer herausgeschält und zusammengefaßt werden

86) Vgl DEGENHARDI 215
S7) H CHÜRMAN
S8) H. GENHAÄARDT, O, I  O\
S9) H. DEGENHARDT, O, C: 716
90) Haenchen nennt das „CINeE erbauliche Übersteigerung, WIı1ıe Kor 11,9 zeig

Paulus konnte durch e1ISCeNE Arbeit nicht einmal sich selbst VOTLT Mangel bewahren,
geschweige denn noch für Gefährten SOTSCHN Vgl Thess 2/9 Thess 3,ö;

Kor 4,12); 0,15 Die Apostelgeschichte Kritisch-exegetischer
Kommentar für das Neue Testament Dritte Abteilung (Göttingen 196815) 526
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.1 Motive des Besitzgebrau  S
a) Die ahnungen, den Reichtum nıicht Z obersten Herrn Trheben und
durch Luxus Oder eNu. das eigene e1l efährden, bekommen VonNn
der OTS der 1ın Jesus mMa  VO gegenwärtigen Gottesherrs  aft eiınen
eschatologischen Ernst un eine höchste Dringlichkeit Reichtum un: Be-
s1ıt7z sollen nicht verantworftungslos un: egoistisch verwendet werden, aqals
ob ott un der bedürftige Mitmensch iıcht existierten. el splelen die
Motive VO  - Bestrafung un Lohn ZWar mıit, doch en diese TUr sich
allein keine zentrale Bedeutung. Kur Jesus sınd Reichtum un Besitz VOL
em eın Hindernis eım Eıintritt 1n die Gottesherrschaft, die jetzt VeI -
kündet wird und uIimerksamkei ordert Die Kinladung ZADDG Wohl-
tatigkeit un klugen Verwendung VO  5 Reichtum un: Besitz wird Vr
der gegenwärilig gewordenen Baslılelila her MOCILV1ELE,
daß INa  5 Von ihr un ihrer Erfüllung nicht ausgeschlossen werde, sondern
uiInahme ın die ewilgen Wohnungen II Vgl 16,  19—31

Mit dem Einbruch der Gottesherrs  aft ın die menschliche eSs!
muß die Verhaltensweise Gottes ZU  — Norm für das menschliche Verhalten
werden. Die WYorderung Jesu, den Besitz unfier den Anspruch einer ST
zenlosen Liebe tellen, ist St Z i VO der in ihm N.-
waäartitıg gewordenen BAasılelia motlılvier({i, ın der Ott mıit
seliner grenzenlosen Barmherzigkeit, uüte und 1e als der eUue un:!
bleibende Maßstab menschlichen andelns OoIiiIenDar wurde. Weıil ott
auch jene Menschen üllg 1st, die das nach menschlicher orm

ihrer Undankbarkeit un! Bosheit nıcht verdienen, sollen die Hörer
der OTIS Jesu gut Se1InN auch den Gegner un eın (echthros).
Wie der Hochste (Vgl 0,30 hypsistos), der Vater Vgl 6,36 pataer)
handelt, sollen auch die nhänger Jesu als ne des Höchsten (Vgl

000 hylol hypsistou) handeln Dieses ‚32—3 aufgezeigte Motiv Er-
hält aber erst ın der als gegenwärtig verkündeten Basileia Se1ine VO.
Bedeutung. Das Lohnmotiv, VOonNn dem 6,38 Spricht, ist demgegenüber
zweltrangig**).

Motive des Besitzverzichts
„Jesu Ruf Z Au{fgabe des Besitzes ist engstens verbunden mI1T

dem Ruf ın die Nachfolge*“).“ „Das Motiv der Entsagung ist die a  olge
Jesu 1n der Missionsarbeit, die TrTe1INel! für das apostolische iırken
Der erzicht, de Q e Jünger leisten, s nıicht aszetische
Leistung, sondern U die Hingabe Jesus und Seın

66 Das „bei Jesus sein“, das „Jesus nachfolgen“ un
die rechte Erfüllung des Wiıllens Gottes 1ın der Basıleila „1M lebendigen Um-
gang mıiıt esSus Jernen  “  9 das Ostentfatıve „Sich-bekennen AA esslas
Jesus un das Hören auf eın( Urz gesagt das ‚Leben mit Jesus  66
91) DEGENHARDT, Ö, 55f.
92) NEUHÄUSLER, Anspruch un Antwort 15293) STÖGER, Ö, Unterstreichung durch uns.
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ist el dem „Wirken mıiıt Jesus  .  9 dem Mitarbeitersein bei der Verkün-
digung und Bezeugung des Reiches Gottes, eitlich vorgeordnet. esus
selbst pra  izler das Freisein VO  3 Besıtz Vgl Mt 0,20) un verlan VONn

den ihm nachfolgenden Jungern diesen Besitzverzicht.
Heilsbesıitz der Bası]ıleila Gotties sowohl ur e das
e  en m ı1ıt Yesus  06 als a Cn Ü L das „Wirken m ıt
Jesus  c verkünden. Ihre Besitzlosigkei wird Z gelebten
ZeugnI1s {Uur die ın esSsus angebrochene endzeitliche Erfüllung der Basılela
un ann ihre Wortverkündigung VOTL en Menschen glaubhaft machen
Das OLILV des Besitzverzichts ist damıt ın selinem pganzen Umfang deutlich
geworden?*).

In der Apostelgeschichte finden WIr bei der Suche nach den otıven
des Besitzverzichts der Apostel un!: ihrer Mitarbeiter keine weiliteren AÄANn-
gaben Doch a1lUur WwI1Ird VO  5 dem en der Urgemeinde eLiwas ganz
Neues erl! Die Liebe ZU. Nächsten 1st ebendig und wirksam,
daß die Bes1ıtzenden nıcht zögern, ihre uter verkaufen,
Notilage und die Betireung der T M-@M das eSErfiOrdert. Im
Glauben Jesus un die VONn ihm verkündete Basileila en Mıt-
glieder der Urgemeinde, eiche und Arme, dem Bewußtsein gefunden, iM
dieser eschatologischen Eindzeit AA un einzigen Famlilie des einen
heilwirkenden Gottes gehören.

SCHLUSSERWÄGUN
Wır en versucht, Besitzgebrauch un Besitzverzicht untier dem An-
spruch der 1n Jesus hereingebrochenen Basılela Gottes nach den lukani-
schen T1ıLtien darzustellen un dürfen diese Theologie der Armut als
abgeschlossen betrachten Zugleich ist aber auch die Notwendigkeit auf-
gezelgt, durch weiıtere Arbeiten VOL em ber die verschiedenen NneuUu-

testamentlichen riften, aber auch durch kirchen- bzw ordensgeschicht-
iche Einzeluntersuchungen, die chrıstlıche Theologie der TMU schritt-
Wwelse vervollständigen.
Fur eiıne Theologie der Ordensarmut ist die Tkenntnis VON Bedeutung,
daß „der Jüngerkreıs Jesu als Urbild des irchlichen Rätestandes‘®°) gel-
ten annn el ist jedoch beachten, daß die onkretie Praxis persön-
licher un: gemeinschaftlicher Besitzlosigke1i esu und seines Jüngerkreises
NUur f{Ur die begrenzte Zeit der öffentlichen messianischen Tätigkeit des

94) Vgl CHURMAN Der Jüngerkreis Jesu f Schürmann spricht
23 ußer der zeitlichen auch VoO  3 einer sachlichen Vorordnung. Demgegenüber

glauben WIFr iıne sachliche Gleichordnung vertreten sollen, die innere Ein-
heit VO Leben und Wirken wahren.

95) Vgl CHURMAN. passım ; ENGEL, Nachfolge un Charisma (Berlin
1968) beschreibt ALff „die charismatisch-eschatologische igenar des Rufes
Jesu 1n die Nachfolge“, welche für die spätere Nachfolgevorstellung mafigebend
geblieben ist
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ges  ichtli  en Jesus egolten hat Uun! einer Übersetzung In die nach-
Osterliche Situation edurite Insofern sich bei der Ordensarmut N1C.
NUur eın Moment des persönlichen, sondern auch des gemeinscha{ft-
lichen Lebens handelt, WwI1rd S1e sich ea des Besitzgebrauchs und Be-
sitzverzichts der Urgemeinde orl]entlieren mUussen, das WI1Tr als nachösterliche
Verwirklichung des Anspruchs der gegenwärtig gewordenen Basılela
aufgezeigt en
1Ne eue Übersetzung und Anwendun der „1M Evangelium dargelegten
a  olge Christi“ (PC 2a) ema3. der lgenar ihrer charismatischen
erufung wurde VOon den einzelnen Ordensstiftern OTS£!  m un! muß
1M RBlick auf die heutige Zeitsituation Von den Ordensgemeinschaften Nneu
OT8!  mM werden. el WIrd INa  m ach der 1e. der Charismen
differenzieren mMUussen. uberdem ist dem Moment des Ges  ichtlichen
ständig Rechnung tragen.
egen Wulf un! seine Wolgerung aus dem „Überblick ber die Ge-
schichte der biblischen und christlichen rmut“ glauben WITr jedoch Vor-
behalte anmelden mMmUussen Auf TUn der ın den Ilukanischen chrif-
fen auigezeigten otive f{Uür christlichen Besitzgebrauch DZw. Besitzver-
zicht muß die Aussage des Verfassers, „daß die evangelische und
christliche Armut gar nıcht S1Dt--, mi1t einer Unterscheidung versehen
werden. Es stimmt, „die Trage der TMU 1M evangelischen und christ-
ichen Inn STEe Je VvVon an  “ aber 1NUur ‚ihre onkreie Ver-
wirklichung“, nicht pauschal „iIhre Jjeweilige Begründung“. Die Begrün-
dung aus dem Anspruch der 1ın Jesus gegenwärtig gewordenen und SE1T-
dem ZUT Vollendung drängenden Gottesherrs  aft ist und bleibt für alle
Verwirklichungsformen evangelischer un! christlicher Armut konstant un
wesentlich, auch Wenn diese sich durch sekundär hinzutretende Motive die
varıleren) un ema. der unters:  jiedlichen geschichtlichen Siıtuation nOot-
wendig verschieden konkretisieren?®‘®). Der Anspruch der mıit Jesus N-
wärtig gewordenen Basıilela, der VO Angerufenen eine Antwort der
Basileia wiıllen erheischt, ist als bleibendes und en Formen gemeın-

auptmotiv festzuhalten
Nur unter dieser Voraussetzung ist den Ausführungen des gleichen Ver-
fassers ezügli einer Theologie des Ordenslebens zuzustimmen „Wenn
also der christliche (biblische) Impuls, der dem Ordensleben zugrunde
jegt, verschiedene und sehr unters  1edliche Möglichkeiten, sich arti-
kulieren und konkretisieren, 1n sıch Ünet, annn muß auch mehrere
mögliche Theologien des Ordenslebens geben, die ZWar auf die gleiche
urzel zurückgehen mögen und 1M tieisten e1INs Sind, 1ın ihrer konkreten
Konzeption und ihren een aber, ihrer Mentalität und ihren Motiva-
tionen sehr erheblich voneinander differenzieren können“?”),.
96) WULF, Evangelische Armut O.
97) WULF, Theologische Phänomenologie O, C 451
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